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Mitteilungsblatt
Zum 75. Jahrestag der Befreiung 
wurde in Leipzig auf dem Ostfriedhof 
und an anderen Orten der Opfer 
gedacht, die AntifaschistInnen 
geehrt und ihr Sieg gefeiert.
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DAS LETZTE HEFT: NACH SIEBEN JAHREN WECHSEL IM LAYOUT S. 12

NEUES IM SÜDEN: WECHSEL IM ORTSVORSTAND S. 14

Landesweites, linkes 
Skatturnier am 27. August

Hat sich euer Ortsverband, eure BO oder eure AG 
schon registriert? Zeit wird's!

siehe letzte Seite

Ausgabe Sommer 2022

Zum 75. Jahrestag der Befreiung 
wurde in Leipzig auf dem Ostfriedhof 
und an anderen Orten der Opfer 
gedacht, die AntifaschistInnen 
geehrt und ihr Sieg gefeiert.

Nach dem Bundesparteitag, 
vor dem heißen Herbst!
Adam Bednarsky Der Bundesparteitag in 
Erfurt ist Geschichte, die meisten Anträge 
durchvotiert und die Personalien festgezurrt. 
Nicht gewählt ist Sören Pellmann als Co-Par-
teivorsitzender. Jedoch kann es sich meiner 
Einschätzung nach sehen lassen, dass ein 
Drittel der Delegierten Sören gewählt haben.
Die im Anschluss festgestellten Irritationen 
über seine Schlussfolgerungen aus dieser 
Wahl, die am Rande des Bundesparteitages 
diskutierten, sollen zumindest erwähnt sein. 
Einerseits schrieb ein Presseorgan, dass der 
Führungsstil des neuen Vorstands durch Sö-
ren kritisiert wurde. Auch ein kurzes State-
ment von Sören über ein vierzehntägiges 
Überdenken der Lage wurde diskutiert. Die 
parallel am Sonntag des Bundesparteitag 
gegenüber der LVZ geäußerten Passagen 
wurden weniger rezipiert, greifen aber diese 
Statements auf: „Ich wurde am Samstag-
abend am Rande des Parteitags durch einen 
Pressevertreter gefragt, ob die Parteivorsit-
zenden schon mit mir gesprochen hätten. Das 
habe ich an dieser Stelle verneint. Mittlerwei-

le stehen wir im Austausch und der neue Bun-
desgeschä� sführer wird am nächsten Diens-
tag zu uns nach Leipzig kommen. Das ist ein 
motivierendes Signal. DIE LINKE wird nur aus 
dem Keller kommen, wenn wir gemeinsam 
agieren statt gegeneinander. Wir müssen uns 
jetzt die Frage stellen, ob im neuen Vorstand 
die zentralen Teile unserer Partei vertreten 
sind. Nach meiner aktuellen Wahrnehmung 
ist das nicht der Fall. Das ist bedauerlich und 
sollte durch viel Kommunikation und eine ver-
stärkte und vertrauensvolle Zusammenarbeit 
angegangen werden.“
Also, Mund abwischen und nach vorn schau-
en. Dabei nehmen wir die Energie-, Preis- und 
Infl ationskrise ins Visier. Mit den Beschlüs-
sen des Parteitages im Rücken sind wir auf-
gerufen, den gesellscha� lichen Protest, der 
jeden Tag zunimmt, aufzugreifen. Wir müssen 
sichtbarer werden, in den Parlamenten und 
auf der Straße. Für den Herbst werden (so-
ziale) Proteste zu erwarten sein, wir müssen 
uns darauf vorbereiten: Mit klaren, sozialen 
Inhalten, guter Struktur und Organisation. 

Alle sind aufgerufen, bei den Vorbereitungen 
mitzuwirken. In Schwedt gab es die größten 
Proteste seit Jahrzehnten. Die Preise explo-
dieren, die Politik ist abermals am Rande der 
Unfähigkeit und in der Ukraine tobt ein Krieg. 
Wann, wenn nicht jetzt, ist unsere Partei ge-
fragt. Jede(r) hat seine Stärken, bringen wir 
diese zusammen. Tragen wir unsere Positio-
nen auf die Straße: Gemeinsam!

23 der 26 neu gewählten Mitglieder des Parteivorstandes 
beim Gruppenfoto auf dem Bundesparteitag. Aus Sachsen 
ist unser Landesvorsitzender Stefan Hartmann dabei.

In diesem He�  gibt es einige Berichte und Ein-
drücke vom Bundesparteitag. Die Beschlüs-
se, viele Reden und Wahlergebnisse gibt es 
auf www.die-linke.de und weitere Berichte auf 
www.links-bewegt.de

Außerdem könnt ihr für eure Ortsverbände 
und/oder Basisgruppen auch die Delegier-
ten aus Leipzig bitten, euch ihre Eindrücke 
zu schildern.

mehr #linkebpt
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DIE LINKE vor Ort
Redaktion MiB Sprechstunden 
und Termine 
Die regelmäßigen Sprechstunden und 
Beratungstermine der Leipziger LINKEN 
sind für alle Interessierten offen und kos-
tenfrei nutzbar. Auf Grund der Corona 
Pandemie finden die Sprechstunden teil-
weise telefonisch und/oder online statt. 
Mehr Infos dazu auf den Internet-Seiten 
der jeweiligen LINKEN-Büros oder per 
Telefon. 

Sprechstunden:
�Do. 8. September 2022, 17:00 Uhr,

Stadtteilladen, Georg-Schwarz-
Straße 122, Bürgersprechstunde 
mit dem Stadtrat Volker Külow

Sozialberatungen:
� jeden Di. 17:00 bis 19:00 Uhr und 

jeden Mi. 11:00 bis 13:00 Uhr, 
INTERIM, Demmeringstraße 32,
Sozialberatung mit ELO - 
Erwerbslosenhilfe Leipzig
Tel. Nr.: (0341) 492 731 48

� 2. und 4. Mi. 11:00 bis 15:00 Uhr,
linXXnet, Brandstraße 15, 
Sozialberatung
Tel. Nr.: (0341) 308 11 99

�Mo. 15:00 bis 19:00 Uhr,  linXXnet, 
Brandstraße 15, Vereinsberatung
Anmeldung: prinzessin@linxx.net

Im Stadtrat:
� Fraktionssitzung: 

7. September 2022, 17:00 Uhr,
Festsaal, Neues Rathaus

� Ratsversammlung: 
14. September 2022, ab 14:00 
Uhr Ratssaal, Neues Rathaus

� Ratsversammlung (evtl. 2. Teil): 
15. September 2022, ab 
16:00 Uhr Videokonferenz

� Fraktionssitzung: 
5. Oktober 2022, 17:00 Uhr,
Festsaal, Neues Rathaus

� Ratsversammlung: 
12. Oktober 2022, ab 14:00 Uhr 
Ratssaal, Neues Rathaus

& Sozialberatung
Sprechstunden

Gute Beratungen, aber 
Teilnahme ausbaufähig
Tilman Loos Über die sächsischen Delegiertenberatungen
Der gemeinsame Austausch im Vorfeld 
des Parteitages ist nicht nur für neue Dele-
gierte, sondern für alle eine Bereicherung. 
Kandidat*innen können sich mit mehr Zeit 
(vor allem für Fragen) vorstellen, man kann 
Anträge gemeinsam diskutieren und erfährt 
mehr über Planungsstände und Abläufe. Der 
sächsische Landesverband hat die insge-
samt drittgrößte Landesdelegation auf dem 
Parteitag. Diesmal gab es im Vorfeld ganze 
vier Delegiertenberatungen, die digital via 
BigBlueButton stattgefunden haben. An 
diesen haben 16 bis 30 Delegierte (60 gibt 

es ingesamt) aus Sachsen teilgenommen. 
Von unseren Delegierten aus Leipzig (zehn in 
Summe) nahmen 30 bis 60 % an den Vorbe-
ratungen teil. Zwei Delegierte waren leider 
bei keiner Vorberatung zugegen. Natürlich 
wird man nie eine Quote von 100 % erreichen 
(manchmal gibt es schlicht Terminkollisio-
nen oder andere gute Gründe für entschul-
digtes Fehlen), aber etwas mehr Lu� nach 
oben gibt es schon noch. Zusätzlich zu den 
Treffen gab es einen sächsischen Mailvertei-
ler und außerdem eine sächsische und eine 
Leipziger Signal-Gruppe.

Sich selbst genug ist nicht genug
Tilman Loos Kommentar zum Bundesparteitag
Vor dem Bundesparteitag hatte ich o� das 
Gefühl, dass an diesen Erwartungen gestellt 
werden, die überhaupt nicht erfüllbar sind. 
Wären die Schwierigkeiten unserer Partei, 
die sichtbar mit dem 4,9 %-Ergebnis bei der 
letzten Bundestagswahl kulminierten, durch 
einen einzigen Bundesparteitag zu beseiti-
gen, wären es keine ernstha�en Schwierig-
keiten. Doch diese gibt es. Es fängt an mit 
einem weitgehend ramponierten Image, 
einem Bild als ständige "Verliererin", geht 
über festgefahrene innerparteiliche Kon-
flikte bis hin zur Frage, welche Rolle unsere 
Partei im aktuellen Parteiensystem eigent-
lich sowohl inhaltlich als auch funktional 
spielt. Vor allem letzteres kann man nicht 
einfach klären – weder, indem man vier 
Jahre lang "Aufbruch" und "Neustart" ru�, 
noch, in dem man sich an wie auch immer 
geartetes "zurück zu" klammert. Unsere 
bisherigen Erfolge haben wir nur zu einem 
begrenzten Teil selbst produziert – we-
sentlich waren sie Ausdruck spezifischer 
gesellscha�licher Konfigurationen (Bruch 
durch die Wende, soziale und ökonomische 

Verwerfungen im Osten in den Neunzigern, 
Hartz-IV-Gesetzgebung) und auch Fehler 
anderer (Stichwort: DIE LINKE als Reparatur-
betrieb der SPD), die man selbst nicht (re-)
produzieren kann. Trotz zweifelsfrei guter 
Wahlprogramme haben wir das Vertrauen 
vieler Menschen verloren – aus meiner Sicht 
nicht zuletzt das Vertrauen darauf, dass eine 
Stimme für unsere Partei tatsächliche und 
spürbare Veränderung produziert, also eine 
Wirkungsmacht entfaltet. Vor diesem Hin-
tergrund fand ich die meisten Redebeiträge 
auf dem Parteitag alles andere als zufrieden-
stellend, da sie sich weitgehend in einer Rhe-
torik verloren, die aus "Skandal", "schlimm", 
"Stopp!", "Nein!" und "Widerstand!" beruh-
ten. Viele Beiträge erschienen mir, als sei 
man in einem gefährlichen Sinne selbstge-
nügsam, als wäre es ein ausreichender po-
litischer Erfolg, bestimmte Parolen auf dem 
Parteitag zu rufen oder bestimmte Phrasen 
in Beschlüsse zu stecken. Das allerdings 
wäre die MLPD-isierung unserer Partei. Die 
MLPD gibt es bereits und mir scheint, der 
Bedarf für eine zweite Hält sich arg Grenzen.

3070604040604060
Anwesenheit der 
zehn Delegierten 
aus Leipzig bei 
den sächsischen 
Deli-Beratungen

Insgesamt 
besteht der 
Bundes-
parteitag 
aus 580 
Delegierten. 
Aus dem 
sächsischen 
Landes-
verband 
kommen 
insges. 60 
Delegierte. 
Leipzig hat 
davon zehn.

Anwesenheit von 
Delegierten bei den 
sächs. Delegierten-
beratungen inges.

16

30 % 60 % 40 % 40 %

29 30 28

Anwesenheiten bei den Delegiertenberatungen

Aus der Partei
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Viele sinnvolle Änderungen und einmal Totalausfall
Tilman Loos Über die Änderungen der Satzung und andere Formalia
Der Bundesparteitag hatte auch diverse 
Änderungen unserer Satzung sowie einige 
Änderungen der Finanzordnung auf dem Ta-
bleau. Einige davon beschä�igten die Partei 
schon eine Weile, konnten jedoch auf den 
vorherigen Parteitagen nicht behandelt 
werden. Sie wurden deshalb in einer bun-
desweiten Satzungskommission geprü�, 
überarbeitet und anschließend von Kom-
mission und Parteivorstand dem Parteitag 
vorgelegt. Einige strukturelle Fragen sind 
zudem durch die Debatte um #linkemetoo 
(Sexismus) sowie das Abschneiden bei der 
Bundestagswahl aufgeworfen worden.

Beschlossen worden sind auf Vorschlag der 
Satzungskommission unter anderem folgen-
de Änderungen: 
�Der Ältestenrat der Partei wird kün�ig 

in jedem zweiten Jahr neu berufen. 
� Ab 1.000 Mitgliedern in einem 

Landesverband müssen die 
Landeslisten für die Bundestagswahl
in einer Vertreter*innenversammlung 
gewählt werden 
(Gesamtmitgliederversammlungen 
sind hier nicht mehr möglich)

� Ersatzvornahme: Sollten Landes- 
oder Kreisverbände offensichtlich 
satzungs- oder gesetzeswidrig 
handeln, kann der Parteivorstand mit 
2/3-Mehrheit einen Beschluss durch 
einen eigenen ersetzen. Natürlich 
kann gegen solche Beschlüsse die 
Schiedskommission angerufen werden. 
Diese Regelung ist nötig geworden, 
weil die bisherigen Verfahren im 
Zweifelsfall zu lange dauern.

� Regel gegen »Kreisverbands-
hopping«: Die Zugehörigkeit zu einem 
anderen Kreisverband wird kün�ig erst 

sechs Wochen nach Anmeldung beim 
aufnehmenden Kreisverband wirksam.

�Der Mitgliedsbeitrag muss kün�ig in 
dem Landesverband gezahlt werden, 
in dem man organisiert ist. (Das 
machen 99 % der Mitglieder zwar schon 
so, aber es war vorher nicht explizit 
geregelt und hatte in mehreren Fällen 
zu Auseinandersetzungen geführt.)

� Recht auf geschlechtliche 
Selbstbestimmung: Für 
die geschlechtsspezifischen 
Regelungen der Partei ist die 
hinterlegte Geschlechtsidentität im 
Mitgliederprogramm maßgeblich. 
Jedes Mitglied kann seinen Eintrag 
auf Wunsch ändern lassen.

�Quotierte Redelisten: Auch wenn 
die Praxis o� bereits anders aussah, 
war die formale Regelung in der 
Satzung, dass Frauen und Männer 
abwechselnd sprechen – was dem 
Wortlaut nach bei einer Sitzung mit 
neun Frauen und einem Mann dazu 
führt, dass der Mann jedes zweite Mal 
das Wort erhält. Die Regelung lautet 
nun, dass nach jedem Redebeitrag, 
bei dem keine Frau gesprochen hat, 
einer Frau das Wort zu erteilen ist.

� Frist Delegiertenwahlen: 
Bisher konnten Delegierte für den 
Bundesparteitag frühestens ab 
1. Oktober des Vorjahres gewählt 
werden – das ist nun nicht mehr so.

Daneben gab es noch einen großen Ände-
rungsantrag, der Konsequenzen aus #lin-
kemetoo ziehen wollte. Dieser wurde vom 
Vorstand vorbereitet, rechtlich geprü� und 
unter anderem auch vom Jugendverband 
verbessert. Dieser Antrag wurde wie die 

anderen genannten Anträge am Sonntag 
zur Abstimmung gestellt und erhielt auch 
knapp 70 % Zustimmung der Abstimmenden
– allerdings waren bereits so viele Delegier-
te abgereist bzw. nicht mehr im Raum, dass 
zeitgleich nicht das Quorum von 50 % aller 
gewählten Delegierten erreicht worden ist 
– weshalb dieser Antrag am Ende nicht be-
schlossen worden ist – was nach der Debat-
te im Vorfeld mehr als ärgerlich ist.

Vor der Wahl des Parteivorstands wurde 
dieser zudem von bisher 44 Mitgliedern auf 
nunmehr 26 verkleinert. Der geschä�sfüh-
rende Parteivorstand besteht kün�ig aus 
zehn Mitgliedern.

Nicht beschlossen worden ist leider eine Re-
gelung, die die Antragsbehandlung neu re-
geln wollte. Bisher sind alle Anträge, die von 
mindestens Ortsverbänden kommen, formal 
behandlungspflichtig auf dem Parteitag. 
Dabei spielt es jedoch keine Rolle, ob der 
Ortsverband fünf Mitglieder oder über 200 
hat (der Kreis(!)verband Bitburg-Prüm hatte 
2020 nur 16 Mitglieder). Das wäre alles kein 
Problem, wenn der Parteitag und die Dele-
gierten unendlich viel Zeit hätten – haben 
sie aber nicht. Auf diesem Bundesparteitag 
sind nicht nur fast alle P- und G- Anträge 
nicht behandelt worden, sondern sogar 
einer der drei Anträge des Parteivorstands 
musste überwiesen werden. Es ist daher 
an sich sinnvoll, den Anträgen den Vorzug 
zu geben, die von einer breiteren Basis der 
Partei getragen werden und daher auch eine 
höhere Chance haben, durchzukommen. Da-
für eine Regelung zu haben, die die Größe 
der Orts- und Kreisverbände berücksichtigt, 
erscheint mir nach wie vor fair.

Foto: DIE LINKE

Die sächsischen Delegierten auf dem Bundesparteitag.
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25 Jahre gelebte Freundscha� Leipzig - Travnik 
Siegfried Schlegel Noch betroffen vom bis 
Ende 1995 dauernden Krieg in Bosnien-Her-
zegowina, und anderen Republiken hervor-
gerufen auch durch äußere Einmischung von 
EU-Staaten mitten in unserem Europa waren 
viele ahnungslos von dem, was kommt. Das 
traf auch auf Besucher des Schlossfestes 
am 5. Juli 1997 im Park des gleichnamigen 
Schlosses zu. 17 Frauen und Männer von 
den Besuchern  waren darüber hinaus wild 
entschlossen zu helfen und Menschen zu-
sammen zu bringen. Die Akteure wollten 
dies konkret vor Ort tun und kontaktierten 
die Deutsch-Bosnische Gesellscha�, wobei 
die Stadt Travnik in Bosnien-Herzegowina, 
rund 100 km von der Hauptstadt Sarajewo 
entfernt, ins Gespräch kam. Zu denen die 
dann an der Vereinsgründung 1997 mitwirk-
ten, gehören Heike König, Michael Weichert 
und Wolfgang Merseburger dem Vereinsvor-
stand bis heute an. Michael Weichert war bis 
2018 Vereinsvorsitzender und nunmehr ist 
Heike König Vorsitzende. Gut in Erinnerung 
sind die Aktivitäten von Michael Weichert, 
der damals auch dem Stadtrat angehörte 
für eine Städtepartnerscha�. 2003 wurde 
in beiden Stadtparlamenten einstimmig 
Beschlüsse für eine aktive Partnerscha� 
von Leipzig und  Travnik gefasst. Besiegelt 
wurde dies am 2. Mai durch den Travniker 
Bürgermeister Besim Halilovic und den 
Leipziger Oberbürgermeister Wolfgang 
Tiefensee. Diese Partnerscha�  wurde von  
Anbeginn bis heute durch vielfältige Soli-

darität aus der Bürgerscha�, konkrete Hil-
fe und Förderung Leipziger Unternehmen, 
wie die Leipziger Verkehrsbetriebe mbH, 
die  Kommunalen Wasserwerke GmbH oder 
die Sahlmann&Partner GbR sowie die Woh-
nungsbau-Genossenscha� Kontakt. In den 
Es entstand auch eine aktive Zusammenar-
beit von Kultur-, Sport- und Sozialeinrichtun-
gen, wie Tänzerinnen vom Kreativzentrum 
Grünau & Tanzstudio Maya Travnik, von 
Förderschulen für Körperbehinderte, Bas-
ketballer und von Sozialeinrichtungen beider 
Städte. In vielfältigen gemeinsamen Work-
shops tauschten Vertreter des Stadtrats 
und Fachämter beider Städte zur Stadtent-
wicklung aus und entwickelten gemeinsame 
Projekte. Diese Besuche wurden in beiden 
Städten in den letzten beiden Jahren durch 
Corona vermisst.   
Akteure und langjährige Mitglieder des 
Vereins von damals und heute feierten die 
25-Jahre-Party mit prominenten Gästen 
am 2. Juli am gleichen Ort im Schlosspark 
Lützschena. Für Kultur sorgten die Leipziger 
Gruppe „Rada Synergica“, die Tänzerinnen 
vom Kreativzentrum Grünau & Tanzstudio 
Maya Travnik sowie die Budde-Gastronomie 
für Speis und Trank. Die hohe Wertschätzung 
für die Arbeit des Städtepartnerscha�sver-
eins drückten i. E. Jadranka Winbow, Bot-
scha�erin der Republik Bosnien-Herzego-
wina in Deutschland 
Heiko Rosenthal, Bürgermeister für Umwelt, 
Klima, Ordnung und Sport der Stadt Leipzig 

sowie die langjährige stv. Bürgermeisterin, 
Amra Djelilbasic und Admir Hadziemric, bis 
2020 Bürgermeister der Stadt Travnik und 
heute Kuratoriumsvorsitzender des Vereins 
in Grußworten aus. Die verliehenen Ehrun-
gen, wie der  Europäischer Bürgerpreis 
2008, der Preis der Leipziger Agenda 21 
2018 für „Zeichen setzen, Spuren hinter-
lassen“, der Deutsche Nachhaltigkeitspreis 
2019 für „Kommunale Partnerscha�en“ 
oder der Deutscher Nachhaltigkeitspreis 
2020 „Kommunale Partnerscha�en“ sind 
Ansporn auch alle Generationen in die Arbeit 
einzubeziehen. In einer Ehe verspricht man 
sich die Treue in guten und in schlechten Zei-
ten. Als die Mitstreiter um Micha Weichert 
und Heike König 1997 im Schlosspark Lütz-
schena mal kurz den Verein Leipzig-Travnik 
e.V. gründeten, Beide Städte sind mitge-
gangen auf dieser Reise ins Unbekannte. 
Wir haben Mitstreiter und Freunde fürs 
Leben gefunden. Wir haben uns die Treue 
gehalten und gemeinsam Steine aufeinan-
der gepackt für ein Zimmer in unserem Haus 
Europa. Zudem ist die Städtepartnerscha� 
ist nachhaltig – ganz im Sinne der Agenda 
2030 der Vereinten Nationen setzen beide 
Städte gemeinsam vielfältige Projekte zur 
nachhaltigen Entwicklung in den Bereichen 
Mobilität, Bildung, Wirtscha� und Kultur um. 
Die Silberhochzeit ist Ausdruck einer festen 
Städtepartnerscha�, die nicht nur auf dem 
Papier steht oder von Verwaltung und Politik 
gepflegt wird.
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Hitze-
aktionsplan 
für Leipzig
Volker Külow Der beschleunigte 
weltweite Klimawandel – treff en-
der spricht man von Klimakrise - hat 
auch dramatische Auswirkungen 
auf die menschliche Gesundheit. 
Der kapitalistische Wachstums-
wahn befeuert die Erderwärmung, 
die wiederum die Ökosysteme auf 
unserem Planeten weltweit massiv 
schädigt. Die wachsende Mobilität 
von Menschen und Waren befördert 
den Import von exotischen Lebe-
wesen und damit neuen Infektions-
krankheiten sowie Pandemien wie 
jüngst bei Corona. Stark verändern 
sich allergene Pfl anzen und ihre Pol-
len. Die gesundheitlichen Auswir-
kungen der Klimakrise sind jedoch 
nicht nur physischer Art, sondern 
verursachen psychische Belastun-
gen wie Angstzustände, Depressio-
nen, Stress und Traumata.         
Für die Menschen in der Bundesre-
publik geht es bekanntlich vor allem 
um die Folgen ansteigender Hitze 
und zunehmender Extremwetterer-
eignisse. Gemäß der Klimamodellie-
rung des Deutschen Wetterdienstes 
wird es in der Bundesrepublik Mitte des 
Jahrhunderts bereits mindestens zwei Grad 
wärmer sein als zu Beginn der Industrialisie-
rung im 19. Jahrhundert. Rechnerisch wan-
dern die Lebensräume klimawandelbedingt 
jährlich um 17 Kilometer nach Norden. Die 
klimatischen Bedingungen Leipzigs ähneln 
dann ab den 2030/2040er Jahren den Re-
gionen wie heute Zentral-Frankreich; von 
2071 bis 2100 ist unsere Stadt dann sogar 
mit dem eher warm-trockenen Klima wie im 
Süden Frankreichs vergleichbar. 
Von den sich häufenden Hitzesommern 
ist Leipzig aber schon jetzt nachdrücklich 
betroff en, wie die signifi kante Übersterb-
lichkeit im Sommer 2018 unterstreicht. In 
erster Linie geht es bei dieser Gefahr um den 
Schutz besonders hitzesensibler Gruppen, 
dazu zählen u.a. ältere Menschen, Kinder, 
pfl egebedür� ige, körperlich und psychisch 
vorerkrankte, geistig behinderte und sucht-
kranke Menschen, Schwangere und unter 
freiem Himmel Arbeitstätige. 
Vor diesem Hintergrund hat die Linksfraktion 
in der Stadtratssitzung Juni die Ausarbeitung 
eines Hitzeaktionsplanes bis zum II. Quartal 
2023 durchgesetzt. Er ist aus unserer Sicht 
ein notwendiges Instrument der Stadt, um in 
den immer häufi ger au� retenden Hitzesom-
mern zur Verringerung von hitzebedingten 
Erkrankungen und drohender Übersterb-
lichkeit und damit auch zur verminderten 
Belastung des Gesundheitswesens beizu-
tragen. Mit einem Hitzeaktionsplan werden 

Klimaschutz und Gesundheit in unserer 
Stadt kün� ig eine engere Allianz bilden, die 
Lebensqualität der gesamten Bevölkerung 
erhöht, das Management von Akutereignis-
sen verbessert und vor allem langfristige 
Maßnahmen zur Vorbeugung hitzebedingter 
Gesundheitsschäden befördert.  
Im vorletzten Quartalsbericht der Stadt 
Leipzig (IV/2021) ist eine interessante Stu-
die zur Unsicherheit mit dem Klimawandel 
im direkten Wohnumfeld veröff entlicht. 
Konkret geht es um Grünau und wie die 
dortigen Bewohnerinnen und Bewohner die 
Auswirkungen des Klimawandels und insbe-
sondere die Anpassungsmaßnahmen gegen 
Hitzestress im Quartier wahrnehmen. Die 
Ergebnisse zeigen, dass bei vielen Befragten 
das Thema durchaus schon angekommen 
ist. Das ist sicher auch darauf zurückzufüh-
ren, dass das Sofortmaßnahmenprogramm 
zum Klimanotstand 2020 in Leipzig gut 
kommuniziert wurde. Auf diesem Funda-
ment wird nun aufgebaut, um die Leipziger 
Klimaanpassungsstrategie zu einem integ-
rierten, nachhaltigen, gesamtstädtischen 
Anpassungskonzept weiterzuentwickeln, 
das dann auch einen Hitzeaktionsplan ent-
hält. Auch die soeben publizierte Stadtkli-
maanalyse Phase 2 liefert dafür gewichtige 
Erkenntnisse.       
Die Fortschreibung des Sofortmaßnah-
menprogramms zum Klimanotstand 2020 
mit seinen 24 Punkten ist auch deshalb un-
verzichtbar, weil das Handlungsfeld Klima-

wandel und Gesundheit nicht explizit darin 
benannt ist. Bisherige Aktivitäten der Stadt 
wie z.B. Stadtkühlung durch einzelne Begrü-
nungsmaßnahmen, mehr Trinkbrunnen oder 
die Gesundheitstipps bei Hitze in gedruckter 
und digitaler Form usw. können nicht darü-
ber hinwegtäuschen, dass die Ausarbeitung 
eines strukturierten Hitzeaktionsplanes erst 
noch erfolgen muss. 
Bei der intersektoralen Erarbeitung des Hit-
zeaktionsplanes sollen neben den zustän-
digen Verwaltungsstellen auch umfassend 
die gesundheitsbezogenen Institutionen, 
wissenscha� liche Institute, die Stadtge-
sellscha� , Träger sozialer Einrichtungen wie 
Seniorenheime und Pfl egedienst, Kinder-
tagesstätten und Schulen sowie natürlich 
auch externe Fachleute einbezogen werden. 
Letzteres klappt schon ganz gut, wie das in-
terdisziplinäre Hitzeforum am 24. März 2022 
beweist, dass von Mitgliedern der Organi-
sationen Health for Future sowie der Allianz 
Klimawandel und Gesundheit (KLUG) im 
Rahmen der Fachmesse „therapie LEIPZIG“ 
organisiert wurde und bei dem auch Bürger-
meister Heiko Rosenthal au� rat.    
Am 10. August geht es mit einem verwal-
tungsinternen Workshop bei der Ausarbei-
tung des Hitzeaktionsplanes weiter. Das 
Thema verträgt auch keinerlei Verzögerung, 
denn für diesen Sommer gibt es leider noch 
keinen Akutmaßnahmenplan, obwohl die 
nächste Hitzewelle vermutlich schon bald 
kommt.      
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…aus Sachsen

Neue Erwerbspersonenprognose erschienen

Das Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumordnung (BBSR) hat im Rahmen der 
Raumordnungsprognose 2040 eine Erwerbspersonenprognose herausgegeben. Für die 
Prognose wurde ein regionaler Strukturtyp entwickelt, der die Regionen nach ihrer wirt-
schaftlichen und demografischen Entwicklung im Stützzeitraum 2000 bis 2017 typisiert. 
Die Region Westsachsen ist aus dieser Typisierung als „besonders strukturstarke Re-
gion“ hervorgegangen. 

Im Ergebnis der BBSR-Berechnungen wird die Zahl der Erwerbspersonen in Deutsch-
land insgesamt bis 2040 voraussichtlich um 2,735 Millionen sinken, das entspricht einem 
Rückgang um -6,4 Prozent. Für die Region Westsachsen wird eine nahezu stagnierende 

1961 - 1990

1986 - 2015

2031 - 2060

2071 - 2100

Auf dieser Karte des 
Umweltbundesamtes erkennt man 
die Verschiebung der klimatischen 
Bedingungen deutscher Städte in 
Vergangenheit und Gegenwart sowie bis 
Mitte und Ende dieses Jahrhunderts.
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5. Leipziger Frauenfestival
Beate Ehms natürlich mit den Feministinnen der AG Lisa
Endlich hat es wieder stattgefunden – das 
Leipziger Frauenfestival auf dem Markt. 
Viele Stunden Vorbereitung haben sich ge-
lohnt. Ein tolles Programm sorgte für neues 
Informationen, kämpferische Ideen und gute 
Unterhaltung.
Selbstverständlich war auch die AG Lisa mit 
einem linksfeministischen Stand vertreten. 
Suse, Birgit, Eva, Sonja, Kathrin, Beate, Na-
talie – alle kamen mit Leipziger*innen ins 
Gespräch. Ein paar junge Burschenscha�-
ler der Normannia zu Leipzig mussten sich 
erst einmal auf dem Plakat zum Feminismus 
mit einem gemalten Penis verewigen. Dann 
war ihnen das aber doch zu peinlich und wir 

kamen zu interessanten Diskussionen. Was 
bedeutet uns Feminismus heute – das war 
die Frage. Und so ging es um die Lohnlücke 
bei der Bezahlung von Frauen, um gerechte 
Bildungschancen für alle Kinder und die ak-
tuelle Inflation.
Es war heiß – unser Obstwasser ging gut 
weg, ebenso unser Info-Material. Gesprä-
che mit den Kolleginnen von Bündnis 90/
Die Grünen, der SPD, den DGB-Frauen, der 
Frauenkultur, den Mitstreiterinnen von #Kei-
nemehr Leipzig und Künstlerinneninitiativen 
rundeten diesen Tag ab.
Und beim 6. Leipziger Frauenfestival in zwei 
Jahren sind wir wieder dabei.

25 + 2 Jahre Tagestreff Oase für Wohnungslose in Leipzig                                                                                             
Siegfried Schlegel In diesem Jahr ist es nicht 
ungewöhnlich, dass zahlreiche Jubiläen mit 
plus 2 gefeiert werden. Durch die Corona-
Pandemie konnten seit fast drei Jahren keine 
Jubiläen in angemessenem und würdigem 
Rahmen gefeiert werden. So feierte am 25. 
Mai der Tagestreff Oase für Wohnungslose 
als ökumenisches Projekt von Caritas und 
Diakonie in der Leipziger Nürnberger Stra-
ße 31 auch 25 +2, musikalisch umrahmt von 
der Gruppe Stilbruch  Der jetzige Leiter der 
Oase Benjamin Müller betonte eingangs, 
dass Wohnungslosigkeit nur als gesamtge-
sellscha�liche Aufgabe gemeistert werden 
kann. Benjamin Müller und der Diakonie-
Missionsdirektor Pfarrer Christian Kreusel 
begrüßten zuerst von Wohnungslosigkeit 
Betroffene, die regelmäßig als „Alltagsgäs-
te“ den Tagestreff aufsuchen und zahlreiche  
Partner-Akteure der Wohnungslosenhilfe 
mit unterschiedlichen o� ergänzenden An-
geboten. Die Verhinderung von Wohnungs-
losigkeit gehört zu den kommunalen Pflicht-
aufgaben. Die Stadt Leipzig hat sich aber 
nicht nur die Unterbringung aller Bedür�i-
gen in Notunterkün�en, sondern auch die 
schrittweise Überwindung von Wohnungs-
losigkeit als Ziel gesetzt. Deshalb waren der 
Abteilungsleiter Soziale Wohnhilfen im So-
zialamt Herr Tom Hübner und Frau Franzis-
ka Stefan von der Notschlafstelle Torgauer 
Straße erschienen. Für die Linke ist Wohnen 
ein Menschenrecht. Trotz vieler politischer 

Themen war und ist ihr deshalb die Über-
windung der Wohnungslosigkeit in Leipzig 
ein besonders wichtiges Anliegen. Deshalb 
wurden durch Pfarrer Christian Kreusel auch 
Dr. Volker Külow, Sozialpolitischer Sprecher 
der Linksfraktion im Stadtrat und Siegfried 
Schlegel Linksfraktions-Vertreter in der AG 
Recht auf Wohnen seit der Gründung 1993 
begrüßt. Von der LWB wurde Frau Erbe be-
grüßt, die wie Herr Plaul und Herr Essbach 
von der Abteilung Sozialdienst, die die Ar-
beit der Oase unterstützen. Der Tagestreff 
befindet sich  in der Erdgeschosszone eines 
LWB Wohnblockes. Ein Willkommen gab es 
auch für Vertreter  benachbarter Kirchge-
meinden wie Pfarrer Dorn von Peterskirche 
und Pfarrer in Ruhestand Wolf von der Tho-
maskirche, die sich auch für Wohnungslose 
und Wohnungssuchende engagierten und es 
immer noch tun. Pfarrer Kreusel erinnerte 
an den diesjährigen Spruch  in der evangeli-
schen Kirche: „Wer zu mir kommt, den werde 
ich nicht abweisen“. Davon waren einst die 
Gründer des Tagestreffs beseelt und sind 
es auch die heute 13 hauptamtlichen und 
reichlich 40 ehrenamtlich Tätigen. Vom En-
gagement für Wohnungssuchende konnten 
anwesende Zeitzeugen ab 1946 berichten, 
wie Schwester Ruth vom Diakonissenhaus, 
die sich bereits unmittelbar nach Kriegs-
ende bei der Bahnhofsmission engagierte. 
Schwester  Larissa  Watermann - heute für 
den Orden der Dominikaner in Hamburg tä-

tig - richtete 1995 im Winter im Konferenz-
raum der Geschä�sstelle der Caritas in der 
Elsterstraße eine Wärmestube ein. Nach 
dem Ende des Winters war klar, dass daraus 
ein dauerha�er Tagestreff entstehen muss-
te. Erinnert werden sollte auch an den schon 
DDR-Zeiten in der Michaeliskirche einge-
richteten Teekeller. Aus diesen Aktivitäten 
entwickelte sich der dauerha�e Tagestreff 
Oase. Über seine Arbeit berichtete auch 
der langjähriger Leiter Christoph Köst, der 
sich ebenso viele Jahre in der AG Recht auf 
Wohnen engagierte. Der Tagestreff ist neben 
den Notunterkün�en unverzichtbar, das an-
ders als in Heimunterbringung Obdachlose 
tagsüber mobil und eigenständig den Tag 
gestalten. Wenn es auch nur symbolische 
Entgelte sind, so machen die Beiträge von50 
Cent für ein Mittagessen klar, dass alles er-
arbeitet und bezahlt werden muss. Festgra-
tulanten waren Sophie Wischnewski von 
der Bahnhofsmission und Willie Wildgrube 
Streetworker im Sachgebiet im Amt Jugend 
und Familie.  Die AG Recht auf Wohnen ist ein 
Netzwerk aller Akteure gegen Wohnungs-
losigkeit für den Erfahrungsaustausch oder 
gegenseitige Information zu den spezifi-
schen Angeboten und unterstützt damit un-
verzichtbar die Arbeit der Stadtverwaltung. 
Am längsten engagieren sind in der AG die 
Stadtratsfraktionen DIE LINKE und Bündnis 
90/Grüne sowie seit Kurzem die SPD. 
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28,84 % bei der letzten Gemeinderatswahl …
Susan Flach Diesen Wahlerfolg der KPÖ er-
lebte ich Ende September 2021 während 
meines Auslandssemesters in Graz mit. Als 
stimmenstärkste Partei stellt sie seitdem 
mit Elke Kahr die Bürgermeisterin. Die Fra-
gen, welche mich damals schon beschäf-
tigten: „Wie hat die 
KPÖ dies gescha�  ? 
Was können wir von 
ihr lernen?“
Durch mehrere Ge-
spräche und inhalt-
licher Auseinander-
setzung erhielt ich 
Einblick in den 30- bis 
40-jährigen Aufbau-
prozess der KPÖ Graz. 
Im Zentrum dessen 
steht beständig die 
Wohnungsfrage. Das 
Schwerpunktthema 
Mieten und Wohnun-
gen prägt die Stellung 
der KPÖ in Graz sehr. 
Dabei richtete sie bei-
spielsweise 1992 einen 
kostenlosen Mieternot-
ruf ein, welcher seit-
dem von Bürger*innen 
rege genutzt wird. 
Dahin können sich 
Mieter*innen bei Fragen 
und Problemen zu Woh-
nungsangelegenheiten 
wenden. Unter anderem 
werden Überprüfungen 
von Mietverträgen, Be-
triebskostenabrechnun-
gen, Kündigungen und 
Räumungsklagen durch-

geführt. Außerdem werden Personen in fi -
nanziellen Schwierigkeiten weitergeholfen, 
da ein Großteil der Stadtrats-Gehälter für 
soziale Zwecke eingesetzt wird. Zusätzlich 
setzt sich die KPÖ intensiv für städtische 

Gemeindewohnungen ein. 
Einen zweiten spannenden Punkt fand ich 
in dem Erstkontakt neuer möglicher Partei-
mitglieder. Dabei durchlaufen unbekannte 
Personen, welche Parteimitglieder werden 

möchten, mehrere Stufen persön-
licher Gespräche. Bei diesen Be-
gegnungen, wobei zum damaligen 
Stand eines immer mit der KPÖ 
Bürgermeisterin Elke Kahr statt-
fi ndet, werden die Beweggründe 
des Eintrittwunsches genauer 
ermittelt und bei Zustimmung er-
folgt die Auseinandersetzung zur 
Einbindung des neuen Mitgliedes. 
Der Fokus liegt innerhalb der Par-
tei auf einer aktiven Mitgliederba-
sis. Anfang 2022 zählte die knapp 
300.000 Einwohner*innen Stadt 
Graz ca. 300 KPÖ-Mitglieder. Die 
vielen großen Parteifesten, wobei 
zahlreiche Grazer Bürger*innen 
erscheinen, fi nden häufi g in der 
Parteizentrale Volkshaus statt, 
welche damit einen Ort der Be-
gegnung bietet. Zudem erreicht 
das KPÖ-Regionalmedium Stadt-
blatt 6- bis 7-mal jährlich alle 
Haushalte in Graz.  
Diese Einblicke boten mir viele 
spannende Erfahrungen bezüg-
lich der KPÖ Graz, wobei mir 
einige positive Ähnlichkeiten 
zu unserem Stadtverband auf-
fi elen. Dennoch können wir aus 
den Erfolgen und Erfahrungen in 
Österreich profi tieren.

Elke KahrElke Kahr

Wählen, weil‘s drauf ankommt.
KPÖ           AM 26. SEPTEMBER

ANDERS
ALS DIE ANDEREN 

WohnraumWohnraum
bezahlbar für alle

Elke KahrElke Kahr

Medieninhaber, Herausgeber, Hersteller: KPÖ Graz, Lagergasse 98a, A-8020 Graz, Verlags- und Herstellungsort: Graz, www.kpoe-graz.at

Betriebskosten senken.Gemeindewohnungen bauen. 

KPÖ           
AM 26. SEPTEMBER

Logo der KPÖ in Graz und 
Plakatmotive von 2021

Fotos: KPÖ Steiermark / www.kpoe-steiermark.at

Blick über den Tellerrand
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Schauspielintendant 
Enrico Lübbe stellt die 
neue Spielzeit vor.
Foto: Rolf Arnold / Schauspiel Leipzig

Wirklich nur 
Theater!
Lavinia Hudson Schauspiel Leipzig 
startet im Herbst in die neue Saison
Auch in der Saison 2022/23 hält das Schau-
spiel Leipzig wieder eine Menge Überra-
schungen für alle Zuschauerinnen und Zu-
schauer bereit. Unter dem Motto mit den 
(seltsamen) drei Worten „wirklich nur Thea-
ter“ gibt es 25 Premieren sowie zahlreichen 
Wiederaufnahmen zu erleben. Das Motto 
könnte mit Fragezeichen oder Ausrufezei-
chen geschrieben werden.
Startklar steht das Schauspiel am 30. Sep-
tember 2022 in den Löchern, um sein Pub-
likum mit der Uraufführung „LUNA LUNA“ 
von Maren Kames unter der Regie des Inten-
danten Enrico Lübbe zu überraschen. „LUNA 
LUNA“ erschien 2019 als ein Gesamtkunst-
werk zwischen zwei Buchdeckeln. Ein Lang-
Gedicht, das eine ausufernde Welt eröffnet: 
Ein Textkunstwerk voller Anspielungen und 
Sprachspiele, welches durch die Galaxien 
des Pop, der Konkreten Poesie und des Dada 
fliegt und irgendwo in einem Wurmloch zwi-
schen den Zeiten, zwischen Gegenwart, 
Vergangenheit und Zukun�, zur Landung 
ansetzt. Wir bleiben neugierig.
Ein Highlight der Saison wird natürlich der 
Klassiker „Romeo und Julia“ von William 
Shakespeare, der am 15. Oktober 2022 
Premiere feiert.  
Und in der Diskothek, der hausinternen Spiel-
stätte für zeitgenössisches Theater, kann ein 
Gewinnerstück der Autor:innentheatertage 
gesehen werden: „Fischer Fritz“. Eine inte-
ressante Uraufführung wird auch „Letzte 
Station Torgau“, eine Erinnerung an die Ju-
gendwerkhöfe der DDR. Premiere hierfür ist 
der 4. März 2023. 
Am 14. Mai 2023 erkunden im Rahmen des 
Leipziger Mahler Festivals das Gewandhaus 
und das Schauspiel einen der ungewöhn-
lichsten Gedicht-Zyklen der deutschen 
Literatur in Verbindung mit der Musik von 

Gustav Mahler:  Die vertonten „Kindertoten-
lieder“ von Friedrich Rückert.
Was gibt es sonst noch Neues aus dem Haus 
in der Bosestraße? Frisch hinzukommen 
wird im Schauspielhaus ab Herbst 2022 
ein eigener Ort für besondere Formate, 
von szenischen Projekten bis zu Lesungen: 
das Foyer 1, das ins Garderobenfoyer des 
Schauspielhauses einzieht und dem künstle-
rischen Nachwuchs des Hauses eine Bühne 
gibt. 
Die Leipziger freie Gruppe Compania Sinca-
ra wird mit dem Schauspiel Leipzig und der 
Schaubühne Lindenfels zusammenarbeiten 
und sich mit Shakespeares „Hamlet“ be-
schä�igen – auf Basis einer Theaterpraxis, 
die das Markenzeichen der Gruppe gewor-

den ist: das Spiel mit Masken.
Ein Wagnis wird die Uraufführung von Uwe 
Johnsons „Jahrestage“, ein solches monu-
mentales literarisches Werk für die Bühne 
zu bearbeiten kann gründlich schiefgehen.
Und zum Glück gibt es nochmal Shakes-
peare! Fast so viel wie zu Zeiten von Wolf-
gang Engel, dem legendären Leipziger 
Schauspielintendanten der Nachwende-
zeit. Hausregisseurin Claudia Bauer und die 
Ensemblemitglieder Teresa Schergaut und 
Patrick Isermeyer entwickeln gemeinsam 
„Antonius und Kleopatra“.
Es wird ein spannende Saison. Aber Ach-
tung: Wirklich nur Theater! Mit Ausrufe-
zeichen. Im besten Sinne. Schnell Karten 
reservieren!

Kultur
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Verrat an Banksy
Daniel Merbitz Kritikers Notizbuch 
Um es gleich vorweg zu nehmen: Die Aus-
stellung „The Mystery of Banksy - A Genius 
Mind“ (bis 4. September 2022) über den an-
onymen britischen Streetartkünstler Banksy 
im Kunstkra�werk Leipzig ist ein Straßenfe-
ger. Seit der Premiere im März letzten Jahres 
in München hat diese Wanderausstellung 
nach Veranstalterangaben inzwischen mehr 
als 350.000 Besucher gesehen. 
Allein schon die Autokennzeichen auf dem 
Parkplatz, von Berlin über Leipzig bis Er-
langen, sprechen für sich. Doch auch die 
Fahrzeugmarken sind eines Blickes wert, 
denn weit überwiegend sind es welche aus 
dem hochpreisigen Segment, was zugleich 
ein trauriger Hinweis auf die sa�igen Ein-
trittspreise ist (Di.- Fr.: 18,- Euro; Sa., So.: 
20,- Euro).
Diese finanzielle Hürde ist (nicht nur in jet-
zigen Zeiten, nicht nur weil wir im Osten in 
einer von Deindustrialisierung und HARTZ IV 
gebeutelten Region leben) für das Betrach-
ten von Streetart hoch. Und dies ist genau 
das Gegenteil von dem, was Streetart ei-
gentlich bedeutet: Kunst für alle, kostenlos, 
im urbanen Raum. Damit wird die Philoso-
phie der Streetart in ihr Gegenteil verkehrt. 
Banksy, dessen Identität bis heute unbe-
kannt ist, gilt als der bekannteste Streetart-
künstler der Welt. Er dür�e etwa Ende Vierzig 
sein und aus der Nähe von Bristol stammen. 
So die gängigen Näherungen an sein Leben. 
Berühmt wurde er mit Schablonengraffitis, 
mit sogenannten Stencils. Banksys Vorbild 
ist der Meister des Schablonengraffitis: der 
heute fast siebzigjährige Franzose Blek le 
Rat (mit bürgerlichem Namen Xavier Prou). 
Er zog in den 1980er Jahren mit Schablonen 
und Sprühfarbe durch sein Paris. Ein zentra-
les Werk von ihm ist sogar in Leipzig (Karl-
Liebknecht-Straße 7) zu sehen und steht 
zum Glück unter Denkmalschutz. Es handelt 
sich um das Werk „Madonna mit Kind“ aus 
dem Jahr 1991, versehen mit der Widmung 
„Pour Sybille“ (nicht ganz erfolglos, denn be-
sagte Sybille wurde später sein Frau). 
Banksys Werke erzielen seit Jahren Höchst-

preise bei Auktionen. Und doch will er nicht 
erkannt werden. Diese Anonymität hat auch 
eine Kehrseite: Sie hindert ihn daran, „sei-
ne Kunst unter Urheberrechtsgesetzen zu 
schützen, ohne sich zu erkennen zu geben“, 
so im Jahr 2021 die Behörde für geistiges 
Eigentum der Europäischen Union (EUIPO). 
Banksy selbst geht ganz offen damit um: „Ur-
heberrecht ist etwas für Verlierer” erklärte 
er 2006 in einem Buch.
Die Geschä�e mit Banksy machen andere. 
So auch manche Trittbrettfahrer, die  mit 
Ausstellungen durch die Lande touren. Der 
Pressetext zu dieser besprochenen Ausstel-
lung windet sich: „Die Frage, ob Street-Art 
kommerzialisiert werden darf, steht auf ei-
nem anderen Papier.“ Oder Wand oder Mau-
er oder Blatt oder Geldschein.
Doch nun zu Banksy und wiederum auch 
nicht. Die von Virginia Jean, eine junge aus 
London stammende und in Berlin lebende 
Kuratorin, zusammengestellte Ausstel-
lung kokettiert damit, dass die Schau nicht 
von Banksy autorisiert wurde. So weit, so 
schlecht. Es ist aber noch steigerbar: Kein 
einziges Original von Banksy ist zu sehen, 
weder eine Druckgrafik noch eine Skulptur. 
Von abgetragenen Mauerelementen mit 
Graffitis drauf mal ganz abgesehen. Letzte-
res ist ja noch irgendwie verständlich. Nur 
Reproduktionen. Oder schlicht: Kopien. Die 
künstlerisch und handwerklich gut gemach-
ten Graffiti-Kopien an den Wänden des für 
eine Graffiti-Kunstausstellung bestens ge-
eigneten Kunstkra�werks mit seinem ölig-
feucht-muffigen Ambiente und bröckelnden 
Ziegelwänden sind von nicht genannten 
Graffitikünstlern geschaffen worden. Ein 
deutlich sichtbarer Hinweis auf die  Künst-
lerinnen und Künstler, die Banksy Werke 
neugeschaffen, nachgestaltet, wieder ge-
schöp� haben, wäre das Mindeste gewesen.  
Hinter der Ausstellung steht eine Veranstal-
tungsagentur. Ihre Selbstbeschreibung auf 
der Internetseite klingt so: „Mit über 50 Jah-
ren Kompetenz und Erfahrung im Live-Enter-
tainment und mehreren hundert Shows pro 

Jahr zählt die COFO Entertainment GmbH & 
Co.KG mit Sitz in Passau zu den führenden 
Veranstaltern im gesamten deutschsprachi-
gen Raum.“
Alles nett arrangiert und doch alles irgend-
wie falsch in den Katakomben des Kunst-
kra�werks. Eine Show eines Showveranstal-
ters. Mit dem Geist der Streetart hat dies 
wahrlich nichts zu tun. Ein seltsames Gefühl 
der Leere durchdringt die Mauern.  
Ich schreibe in mein schwarzes Notizbuch: 
Verrat an Banksy. Und bin mir sicher: Ich 
gehe nachher die Karli entlang und schaue 
mir das älteste noch erhaltene Graffiti von 
Blek le Rat an.

„(N)O Zukun�/ Schattensonnen/ 
Ausbrüche“, aufgenommen in Leipzig, 
Kunstkra�werk, The Mystery of 
Banksy, 2022, Fotografie ist Teil der 
Serie „Ausgestellte Momente“.  
Foto: danilo@wolke7.net 

„Blicke wandern/ auf Mauern/ soweit 
wir fühlen “, aufgenommen in Leipzig, 
Kunstkra�werk, The Mystery of 
Banksy, 2022, Fotografie ist Teil der 
Serie  „Ausgestellte Momente“.    
Foto: danilo@wolke7.net 

Kultur
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Progressive Drogenpolitik zwischen 
Hedonismus und Gesundheitsprävention
Jule Nagel und Johannes Hildebrandt  Erster Teil einer Veranstaltungsreihe des linXXnet
Am 21. Juni startete das linXXnet eine drei-
teilige Veranstaltungsreihe zum Thema „Pro-
gressive Drogenpolitik zwischen Hedonis-
mus und Gesundheitsprävention“. Anlass ist 
der von der Ampel-Koalition angekündigte 
Paradigmenwechsel weg von einer rein dog-
mengetriebenen Drogenpolitik hin zu einem 
zumindest etwas pragmatischeren Umgang 
mit illegalisierten Substanzen und deren 
Konsum und Konsumierenden. Sowohl die 
überfällige Legalisierung von Cannabiskon-
sum als auch die Ermöglichung der „Drug-
Checking“ genannten Substanzanalyse wer-
den im Koalitionsvertrag auf Bundesebene 
versprochen. Dies weckt bei vielen drogen-
politisch Aktiven und Konsumierenden Hoff-
nung, die unsachgemäße Verteufelung und 
Tabuisierung vieler Rauschmittel endlich zu 
überwinden. Hier sind auch wir als LINKE 
gefragt, plädieren wir doch schon lange für 
eine sachliche und akzeptierende Drogen-
politik.
Allerdings tangiert die geplante Legalisie-
rung von Cannabis nur die Oberfläche eines 
jahrhundertealten Streitpunktes: der staat-
lichen Normsetzung von erlaubten und er-
wünschten Formen des Substanzkonsums 
bei gleichzeitig scharfer Abgrenzung zum 
„schädlichen und kriminellen Drogenmiss-
brauch“.
„In unseren Köpfen ist der Dreiklang Drogen 
– Sucht – Gefahr tief verankert“, begann der 
Politikwissenscha�ler Dr. Robert Feustel 
seinen Vortrag in den Räumen des linXXnet 
und führte aus, wie stark eine politisch mo-
tivierte Prohibitionspolitik und deren medi-
ale Rahmung dazu führten, dass Menschen 
vollkommen verzerrte Vorstellungen von 
Substanzen bekamen und damit Drogen-
mündigkeit verhindert wurde.
Unter dem Deckmantel der Gesundheits-
prävention und der Betonung der Gefahren 
des Rausches – Kontrollverlust, Sucht und 
körperlicher Verfall – ist die Historie der 
Illegalisierung berauschender Substanzen 

zudem vor allem eine Geschichte des Ras-
sismus und der Unterdrückung von Jugend-
kulturen. Historisch betrachtet, wurde der 
Substanzkonsum immer wieder negativ mit 
Minderheiten verknüp� und Kriminalisie-
rung und Repression befeuert. Beispielha� 
dafür stehen die gezielte Verbindung von 
Cannabis mit Schwarzen Menschen und 
Mexikaner*innen in den USA oder aber He-
roin als „jüdische Droge“ im Nationalsozi-
alismus. 
Der in den USA vom damaligen Präsidenten 
Richard Nixon ausgerufene „War on drugs“, 
der nach wie vor die Drogenpolitik zahlrei-
cher Länder prägt, steht exemplarisch für 
die repressiven Wirkungen dieser produ-
zierten Bilder. Sein langjähriger Chefberater 
John Ehrlichmann legte 1994 in einem In-
terview deren Motivation unverblümt offen: 
„Die Nixon-Kampagne 1968 und die folgen-
de Regierung hatten zwei Feinde: die linken 
Kriegsgegner und die Schwarzen. […] Wir 
wussten, dass wir es nicht verbieten konn-
ten, gegen den Krieg oder schwarz zu sein, 
aber dadurch, dass wir die Öffentlichkeit 
dazu brachten, die Hippies mit Marihuana 
und die Schwarzen mit Heroin zu assoziie-
ren und beides he�ig bestra�en, konnten 
wir diese Gruppen diskreditieren. Wir konn-
ten ihre Anführer verha�en, ihre Wohnungen 
durchsuchen, ihre Versammlungen beenden 
und sie so Abend für Abend in den Nach-
richten verunglimpfen. Wussten wir, dass wir 
über die Drogen gelogen haben? Natürlich 
wussten wir das!“. 
So oder so bestimmt die Prohibitionslogik 
die internationale Drogenpolitik, wie sie 
ganz entscheidend 1961 im UN-Einheitsab-
kommen über die Betäubungsmittel festge-
schrieben ist.
Robert Feustel, der zum Thema „Grenzgän-
ge. Kulturen des Rauschs seit der Renais-
sance“ in Leipzig promovierte, plädierte in 
seinem Vortrag im linXXnet für einen rati-
onalen Zugang zu Drogen deren Konsum. 

Dazu gehört, Schluss zu machen mit der 
Unterteilung in harte und weiche Drogen, 
welche der staatlichen Prohibitionslogik 
zugrunde liegt. Stattdessen sollten wir von 
harten und weichen Konsumformen spre-
chen, und genau damit Aufklärung und Prä-
vention stärker fokussieren. Das Beispiel Al-
kohol, das jährlich etwa 74.000 Todesopfer 
fordert, im Vergleich zu Cannabis, dessen 
Konsum erwiesenermaßen keinen Todesfall 
zufolge hatte, bleibt dabei das prägendste 
Beispiel. Die Formel, dass Lebenskrisen 
durch Substanzkonsum verstärkt, aber in 
der Regel nicht herbeigeführt werden und 
prekäre Lebenslagen erst gefährlichen Kon-
sum und Kriminalität befeuern, gilt weiter, 
und sollte auch eine rationale Drogenpolitik 
leiten.
Gleichzeitig dürfen die Abhängigkeitspoten-
ziale mancher Rauschmittel nicht verharm-
lost werden. Eine sofortige Freigabe aller 
Substanzen wäre vor dem Hintergrund von 
Desinformation und irrationaler Stimmungs-
mache keine wirkliche Option. Stattdessen 
benötigt es einen gut moderierten Prozess 
des Übergangs. Es braucht sachliche Infor-
mation und die Förderung von Drogenmün-
digkeit, die Folgen des Konsums für sich 
einzuschätzen und Konsumentscheidungen 
verantwortungsvoll zu treffen.
Als LINKE sollten wir die angekündigten neu-
en Weichenstellungen in der Drogenpolitik 
aktiv mitgestalten und dafür sorgen, dass 
damit auch eine Stärkung der Beratungsstel-
len und Gesundheitsangeboten einhergeht. 
Wir müssen darauf achten, dass die Canna-
bislegalisierung sozial gerecht abläu� und 
der nicht-kommerzielle Eigenanbau oder die 
Gründung von Cannabis-Social-Clubs, also 
nicht-profitorientierten Zusammenschlüs-
sen von Menschen, die Cannabis zum eige-
nen Gebrauch anbauen können, ermöglicht 
wird.
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Haustürwahlkampf in Wurzen
AG Organizing Zur Unterstützung unseres 
OB-Kandidaten Jens Kretzschmar in Wur-
zen unternahm die AG Organizing an zwei 
Nachmittagen Ausflüge in die Stadt an der 
Mulde. Dort klingelten wir mit jeweils 4 
Genoss*innen an 261 Türen, führten 83 Ge-
spräche, von denen 36 als positiv verbucht 
wurden. 15 Stimmen konnten wir auf die-
sem Wege mit Jens für DIE LINKE sichern. 
Die restlichen 68 Anwohner*innen werden 
sich in der Zukun� an unsere freundlichen 
Gesichter erinnern. Schätzen können wir 
nur den Multiplikator-Effekt: Hunderten 
Familienmitgliedern, Freund*innen und 
Nachbar*innen wurde erzählt, wie wir uns 

für einen Politikwechsel auch selbst in Be-
wegung setzen.

Im Treppenhaus und am Gartenzaun wer-
den die sozialen Probleme auf den Punkt 
gebracht. Was bewegt die Wurzener*innen?

� fehlende Glaubwürdigkeit der Parteien
� Leerstand in der Innenstadt 
� zu kleine Renten
� prekäre Gesundheitsversorgung
� Sauberkeit und Sicherheit 
� fehlende Freizeitmöglichkeiten 

für alle Altersklassen
� Zustand der Straßen, Rad- und 

Fußwege sowie Barrierefreiheit
� steigende Preise für 

Lebensmittel und Benzin 
� der Krieg in der Ukraine

Auch wenn das Ergebnis für Jens mit 5 % und 
die Wahlbeteiligung von 47% ernüchternd 
sind: Systematische Haustürgespräche in 
Vierteln mit niedriger Wahlbeteiligung und 
überdurchschnittlichen Werten für DIE LIN-
KE zahlen sich mittelfristig aus, wenn wir - in 
Wurzen und anderswo - Widerstand auf re-
levanten Gebieten organisieren. Haustürge-
spräche sind dafür ein guter Anfang. 

Klingellinks
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Nach über sieben Jahren: Mein 
(vorerst) letztes Mitteilungsblatt
Tilman Loos Im Februar 2015, also vor Sie-
Tilman Loos Im Februar 2015, also vor sie-
beneinhalb Jahren, habe ich das Layout (das 
»Setzen« bzw. die Gestaltung) des Mittei-
lungsblatts übernommen. Angefangen hat 
es mit einer Grundüberarbeitung der Op-
tik. Das Ziel war ein moderneres Erschei-
nungsbild, mehr Bilder, mehr Struktur und 
gleichzeitig weniger Word-ClipArt-Optik. 
Die neue Gestaltung sollte sich zu-
dem stärker am Corporate Design 
unserer Partei (für das es bis heute 
kein Handbuch gibt) orientieren. 
Von dieser ersten Überarbeitung 
bis heute gehalten hat sich der Kopf 
der Titelseite sowie die Struktur 
der letzten Seite. Einiges hat sich im Laufe 
der Zeit aber auch geändert: Die Schri� -
größe wurde im Vergleich zur Ausgabe im 
Februar 2015 um 0,5 Punkte reduziert, der 
Zeilenabstand um 1,55 Punkte. Die Platz-
ausnutzung wurde erweitert – denn in den 
früheren Ausgaben gab es  mehr Weißraum 
im oberen Seitenbereich. Seit einigen Mo-
naten werden die Überschri� en zudem nicht 
mehr in der Corporate E, sondern der etwas 
eleganteren Corporate S gesetzt.  

Auch hinsichtlich Inhalt und Struktur gab 
es Veränderungen: Von Mai 2015 
bis Februar 2019 erschien das Mit-
teilungsblatt nach dem Ende des 
Zeitungsprojekts Leipzigs Neue 
mit zwei (Doppelausgaben: vier) 
Seiten Leipzigs Neue Seiten (LNS) 
als Einleger. Davon bis heute "üb-
rig" geblieben sind die beiden Kulturteil-
Seiten in jedem He� . Relativ neu sind Siggi 
Schlegels Stadtratsnotizen, während ich in 
letzter Zeit nicht mehr dazu gekommen bin, 
die Reihe Partei erklärt fortzuführen, die 

von Delegiertenschlüsseln bis Parteifi nan-
zen die innere Funktionsweise unsere Partei 
dargestellt hat. Die Sprechstunden-Termine 
sind hingegen seit der ersten Ausgabe fes-
ter Bestandteil der He� e, die Drei-Bilder-aus 
auf der meist vorletzten Seite gibt es seit 
September 2015. Nur sporadisch erscheint 
ein Artikel Bericht aus dem Stadtvorstand – 
hier wäre mehr Kontinuität sicherlich schön.

Insgesamt 70 Ausgaben (inkl. die-
ser) habe ich seit jener Ausgabe 
gelayoutet.  Drei weitere Ausgaben 
wurden von freundlichen Urlaubs-
vertretungen gesetzt. Zusammen 
kommen die von mir gesetzten 

He� e auf 856 Seiten. Bei durchschnittlich 
ca. 7 Arbeitsstunden je He�  (anfangs wohl 
eher 9, jetzt eher 5 – natürlich variierend) 
kommt man auf 490 Arbeitsstunden - also 
12,9 38-Stunden-Wochen. Dabei ist die Sei-
tenzahl sukzessive eher mehr geworden – 
obwohl mittlerweile mehr Text auf eine Seite 
passt. Während 2015, in meinem 
ersten Jahr, die Seitenzahl zuver-
lässig acht oder zwölf betrug (die 
Seiten müssen immer durch vier 
teilbar sein), liegt der letzte Acht-
seiter über drei Jahre zurück und 

die Seitenzahl beträgt nun 
meist zwölf oder 16 Seiten. Aus-
nahmen stellen die meisten Dop-
pelausgaben dar. Diese sind zwar 
nur selten wirklich doppelt so dick 
wie die anderen Ausgaben, decken 
aber meist zwei Monate ab: Einmal 

im Sommer (wie diese Ausgabe mit 20 Sei-
ten) und einmal über den Jahreswechsel. 

Übrigens arbeitet die "Redaktion" des Mit-
teilungsblattes seit einiger Zeit faktisch 

nicht mehr. Gab es früher noch (analoge) Re-
daktionstreff en (die man heute freilich auch 

digital abhalten könnte), besteht 
die Redaktionsarbeit derzeit aus 
einem kurzen Draht zwischen mir 
und Kay Kamieth. Allerdings wird 
auch fast jeder Artikel abgedruckt 
– es sei denn, er ist beleidigend, un-
solidarisch oder schlicht übermäßig 

lang. Ersteres ist in meiner Erinnerung nur 
einmal passiert, letzteres häufi ger.  Trotz-
dem hat der Stadtvorstand laut Satzung die 
Aufgabe, eine Redaktionsgruppe zu berufen 
– was seit vielen Jahren nicht mehr statt-
gefunden hat. Hier besteht also Handlungs-
bedarf. Auch ein strukturiertes Korrektur-
lesen, das früher zuverlässig von Christina 
(meistens) und Ines vorgenommen wurde, 
gibt es seit einiger Zeit nicht mehr – wäre 
aber (einige werden es merken) eigentlich 

Mitteilungsblatt
1. Ausgabe - 17. Januar 2006

Stadtverband Leipzig

Wer für das Amt des Oberbürgermei-

sters kandidiert, der muss es auch

anstreben. Ob er es dann erhält, liegt

in der Entscheidung der Wählerinnen

und Wähler.

Was ich dafür tun kann, werde ich

mit ganzer Kraft leisten. Das können

sowohl die Leipziger Linkspartei und

die WASG als auch die Bürgerinnen

und Bürger unserer Stadt erwarten.

Dabei war ich bei allen acht Wahlen,

bei denen ich seit 1990 angetreten

bin, für die jeweilige Konkurrenz nie

ein bequemer Wahlkämpfer und wer-

de es auch jetzt nicht sein. Dennoch

beteilige ich mich nicht an Schlamm-

schlachten, sondern suche die Aus-

einandersetzung in der Sache. Dazu

fühle ich mich auf entscheidenden

kommunalpolitischen Feldern auch

in der Lage. Genau deshalb haben

wir uns für das Motto „Ehrlich für

Leipzig“ entschieden. Diese drei

Worte sind Programm und verbinden

sich zugleich mit meinem persönli-

chen Anspruch und natürlich auch

für eine eventuelle Amtsübernahme.

• Ehrlich für Leipzig heißt, dass wir

die Situation unserer Stadt gründlich

und schonungslos zu analysieren

haben.

• Ehrlich für Leipzig heißt das Ende

von Schönfärberei und Luftschlös-

sern.

• Ehrlich für Leipzig heißt den Bür-

gerinnen und Bürgern die ganze

Wahrheit über die Lage unserer Stadt

zu sagen, weil sie sich erst so für

die notwendige Mitgestaltung gewin-

nen lassen.

• Ehrlich für Leipzig heißt schließlich

gemeinsam mit den Menschen nach

Wegen zu suchen, wie sich Leipzig

konsolidieren und voranbringen

lässt, was freilich eine optimistische

Grundhaltung verlangt.

Mein Wahlprogramm knüpft an un-

ser gültiges Kommunalwahl-

programm an, übernimmt Passagen

aus dem Wahlprogramm von Bar-

bara Höll und berücksichtigt nicht zu-

letzt Aspekte, die mir von den Freun-

den der WASG übergeben wurden.

Bei alledem trägt das Programm

meine Handschrift, denn eine Ober-

bürgermeisterwahl ist bekanntlich in

erster Linie eine Personenwahl.

Dennoch sollte natürlich die Zugehö-

rigkeit und Verbundenheit des Kan-

didaten mit der Linkspartei.PDS im-

mer auch deutlich bleiben.

Lasst mich nun, auf die sechs Teile

des Wahlprogramms, die ein kom-

plexes Gesamtangebot für die künf-

tige Entwicklung unserer Stadt dar-

stellen, in gebotener Kürze eingehen.

Erstens: Für soziale Gerechtig-

keit und solidarisches Miteinan-

der Für mich verbirgt sich dahinter

ein Grundanspruch. Wir brauchen

eine solidarische Stadtgesellschaft,

die Armut eindämmt und für alle Al-

tersgruppen und Bevölkerungs-

schichten da ist. Der Weg zu diesem

Ziel wird lang und steinig sein. Dem

haben wir aber alles unterzuordnen.

Dazu gehört in erster Linie ein Um-

denken in der Wirtschafts- und

Beschäftigungsförderung. Für mich

heißt das, Rahmenbedingungen zu

schaffen, die wesentlich mehr nach-

haltige Wertschöpfung im produzie-

renden Gewerbe und damit höhere

Steuereinnahmen sichern. Dazu be-

darf es nicht nur weiterer Ansiedlun-

gen, sondern vor allem einer geziel-

ten Förderung des einheimischen

Mittelstandes durch Bürokratieabbau

und gerechterer Auftragsvergabe.

Langfristig braucht unsere Stadt

zehntausende neuer Arbeitsplätze

Ehrlich für Leipzig

Foto: Gerhard Märker

70
Ausgaben 
gelayoutet

856
Seiten

ohne LNS:

490
Arbeitsstunden

schätzungsweise

Seitenanzahl Mitteilungsblatt im Zeitverlauf ohne "Leipzigs Neue Seiten" (Mai 2015 - Februar 2019)

So sah das Miteilungsblatt im Januar 2006 
aus. Platzierung und Zuschnitt des Logos 
sind, vorsichtig formuliert, suboptimal.

Mitteilungsblatt
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nötig. Bei den beiden möchte ich mich auf 
jeden Fall für ihre Unterstützung bedanken. 
Gleiches gilt für Steffi   und Kay, die die Arbeit 
am Mitteilungsblatt bzw. in der Redaktion 
immer mit weggetragen haben. Kay ist der-
jenige, der die Artikel für das Layout in der 
gemeinsamen Cloud ablegt, sammelt und 
vorstrukturiert und außerdem zuverlässig 
die Sprechstunden-Termine sowie die Ru-
brik Kurz notiert zuliefert, das He�  in den 
Druck gibt und auf die Website stellt – nebst 
vieler weiterer Aufgaben. Ich möchte mich 
außerdem bei all jenen bedanken, die für das 
Einreichen ihrer Artikel die entsprechende 
Vorlage verwenden, die Dateien korrekt be-
nennen und die Bildnachweise korrekt mit-
liefern – es sind leider nicht viele. Meinen 
Nachfolger*innen wünsche ich jedenfalls 
viel Erfolg und bin gespannt, wie das He�  
nach den nächsten sieben  Jahren aussieht.

Nr. 10  - 21. Oktober 2014

Es ist gute Tradition in der Leipziger 
LINKEN, nach Wahlen und Wahlkämp-
fen kritisch und selbstkritisch einen 
Blick zurückzuwerfen. So möchten wir 
es auch nach den Landtagswahlen vom 
31. August 2014 halten. Die gründliche 
und ehrliche Bewertung der Wahler-
gebnisse ist dabei kein Selbstzweck, 
sondern soll mithelfen, Stärken und 
Schwächen des Stadtverbandes und 
seiner Strukturen zu analysieren, um 
daraus wiederum Schlussfolgerungen 
für die weitere Arbeit zu ziehen und 
die nächsten Aufgaben abzustecken. 
Zunächst ist es mir aber ein inneres 
Bedürfnis, nach einem anstrengenden 
Wahlkampfmarathon - der für uns be-
kanntlich mit der OBM-Wahl Anfang 
2013 begann und erst nach der Teil-
neuwahl im Wahlkreis 9 am 12. Okto-
ber 2014 zu Ende ist - auch an dieser 
Stelle nochmals ausdrücklich allen 
WahlkämpferInnen ganz herzlich zu 
danken. Zugleich möchten ich allen Ge-
wählten, insbesondere den vier Land-
tagsabgeordneten Marco Böhme, Cor-
nelia Falken, Juliane Nagel und Franz 
Sodann, herzlich gratulieren und viel 
Erfolg in ihrer parlamentarischen Ar-
beit wünschen.
Bei der Wahlauswertung stehen na-
turgemäß die Ergebnisse der Land-
tagswahl in Sachsen am 31. August 
auf Landes- und Stadtebene im Mittel-
punkt. Es sollte aber bei der Bewertung 
nicht unbeachtet bleiben, dass fast 
zeitgleich mit den Wahlen in Branden-
burg und Thüringen zwei weitere Land-

tagswahlen stattfanden. Damit hatten 
25 Jahre nach der politischen Wende 
vom Herbst 1989 etwa 60 Prozent der 
in Ostdeutschland lebenden Menschen 
die Möglichkeit der Stimmabgabe. Die 
drei Wahlen hatten dabei in verschiede-
ner Hinsicht bundespolitische Bedeu-
tung. Zunächst fällt die extrem niedrige 
Wahlbeteiligung auf. In Sachsen und 
Brandenburg blieb mehr als die Hälfte, 
in Thüringen fast die Hälfte der Wäh-
lerschaft den Wahlurnen fern. Die Ge-
winnerin in allen drei Ländern war ein-
deutig die rechtspopulistische AfD, die 
in Brandenburg und Thüringen sogar 
ein zweistelliges Ergebnis einfuhr. Die 
FDP fiel überall deutlich unter die Fünf-
Prozent-Sperre und ist nunmehr in Ost-
deutschland in keinem Landtag mehr 
vertreten. Die NPD verlor ihre Mandate 
in Sachsen und scheiterte klar in Thü-
ringen und Brandenburg. Insgesamt 
aber muss man von einer Rechtsver-
schiebung des politischen Spektrums 
ausgehen, denn mittelfristig verfügt 
das bürgerliche Lager mit dem Aufstieg 
der AfD über eine neue Machtoption: 
Die CDU kann dann mit ihr koalieren 
und damit einer rabiateren Politik der 
sogenannten inneren Sicherheit und 
Ausländerfeindlichkeit Raum geben.
Nach links bietet sich im Parteiensys-
tem keine ähnliche Chance der Erwei-
terung. Der imaginäre Block von „Rot-
Rot-Grün“ wird keine Ergänzung finden. 
Der Siegeszug der AfD ist angesichts 
des Zuspruchs eines erheblichen Teils 
ehemaliger WählerInnen der Linkspar-

tei eine große Herausforderung für 
uns. DIE LINKE bindet offenkundig im-
mer weniger ProtestwählerInnen; das 
wirft notwendigerweise die Frage nach 
der Schärfung ihres linken und sozialen 
Profils auf. Der Absturz der LINKEN in 
Brandenburg um 8,6 Prozent wiederum 
thematisiert den fast schon „automati-
schen“ Verschleiß der Partei als klei-
ner Koalitionspartner in einer rot-roten 
Regierung. Gewinne in der Opposition 
sind wiederum auch keine Gesetz-
mäßigkeit. DIE LINKE in Sachsen bei-
spielsweise verlor nach 2009 nun auch 
2014 weiter und setzte damit den Ab-
wärtstrend fort. Dass es auch anders 
geht, zeigt hingegen Thüringen: hier ge-
wann DIE LINKE seit 1999 kontinuier-
lich und schaffte nun mit 28,2 Prozent 
ihr bisher bestes Ergebnis. Der Stadt-
verband Leipzig hat vor einigen Tagen 
seine Wahlanalyse veröffentlicht, in der 
wir methodisches Neuland betreten. 
Erstmals versuchen wir nun mit Hilfe 
des theoretischen Modells der „Sinus-
Milieus“ aus eigener Kraft, zumindest 
auf Stadtebene, soziodemographische 
Faktoren und Prozesse präziser in den 
Blick zu nehmen. Die Sinus-Milieus sind 
als wissenschaftlich fundiertes Modell 
etabliert und verbinden demografische 
Eigenschaften wie Bildung, Beruf oder 
Einkommen mit den realen Lebenswel-
ten der Menschen, d. h. mit ihrer All-
tagswelt, ihren unterschiedlichen Le-
bensauffassungen und Lebensweisen. 
Dabei wird deutlich, dass wir weiterhin 
starke Ergebnisse in Stadtteilen mit 

Nachbetrachtungen zur Landtagswahl

Was ihr tun müsst, 
um die neuen 
Layouter*innen zu 
ärgern (und was ihr 
daher lassen solltet)
Das Mitteilungsblatt lebt von euren Bei-
trägen – und von der Arbeit derer, die es 
kün� ig layouten werden. Das sind Din-
ge, die für alle Artikelschreiber*innen 
auf der Not-to-do-Liste stehen sollten:
� ihr verwendet nicht die auf der 

Website befi ndliche Vorlage 
für Artikel und Termine

� ihr schreibt viel zu lange 
Textwüsten und liefert kein 
ordentliches Bildmaterial mit

� ihr schreibt den Namen unserer 
Partei (sie heißt DIE LINKE) 
wahlweise als Die Linke, Die 
LINKE oder DIE Linken

� ihr benennt eure Artikel nicht 
entsprechend der Vorlage

� ihr sagt nicht, von wem eure 
Fotos sind und welcher 
Bildlizenz sie unterliegen

� ihr lasst noch nichtmal die 
eures Schreibprogramms 
eigene Rechtschreibkorrektur 
über den Text laufen

� eure Artikel kommen nach 
Redaktionsschluss

� ihr liefert selbst gebaute, aber 
nicht dem Corporate-Design 
entsprechende Grafi ken mit

Die Formatvorlagen und Co. fi ndet ihr 
hier: www.die-linke-in-leipzig.de/doku-
mente/mitteilungsblatt

Griechenland: Auf vier Säulen zu Aufschwung, 
Souveränität und Demokratie
Dr. Axel Troost (MdB) Dr. Axel Troost, stellvertretender Parteivorsitzender und finanzpolitischer Sprecher 
der Bundestagsfraktion der LINKEN, war vor der Wahl in Griechenland und sprach mit führenden 
VertreterInnen von Syriza. Für uns kommentiert er das Ergebnis der Wahl vom 25. Januar.
Das Linksbündnis SYRIZA hat die Wahl 
haushoch gewonnen. Lediglich 2 Stimmen 
fehlten zur absoluten Mehrheit. Da nur 2 
weitere Parteien die Austeritätspolitik ka-
tegorisch ablehnen, davon jedoch die or-
thodox-kommunistische KKE eine Koalition 
ausschloss, entschied sich SYRIZA für eine 
Zusammenarbeit mit der rechtspopulisti-
schen ANEL. Welche konkreten Zugeständ-
nisse an diesen, aus unserer Sicht fragwür-
digen Minipartner gemacht werden, wird 
sich in der Zukunft entscheiden.
Ich besuchte im Januar VertreterInnen von 
SYRIZA in Athen und sprach mit ihnen über 
die künftige Wirtschafts- und Finanzpolitik. 
Seit Wochen lesen wir über einen mögli-
chen Schuldenschnitt, sogar über die Idee 
eines Austritts Griechenlands aus dem 
Euro, den sog. „Grexit“.  Das ist aus mei-
ner Sicht jedoch der falsche erste Schritt. 
Den Beginn des griechischen Aufbruchs 
sollte die Frage nach den Anschlussfinan-
zierungen machen, die das am 28. Februar 
auslaufende EU-Hilfsprogramm ersetzen 

sollen. Griechenland hat in diesem Jahr 
einen Umschuldungsbedarf in der Größen-
ordnung von ca. 22 Milliarden Euro. Die 
wird man nicht auf dem Kapitalmarkt erhal-
ten, außer zu horrenden Zinsen. Deswegen 
muss verhandelt werden. Nur dann kann 
SYRIZA ihren „Nationalen Plan für den Wie-
deraufbau“ auch umsetzen.
Nachdem die Zusammenarbeit mit der 
Troika aufgekündigt wurde, steht dennoch 
die Frage nach dringenden Reformen im 
Raum. Nach 40 Jahren Regierungshandeln 
durch PASOK und NEA DIMOKRATIA ist das 
Land heruntergewirtschaftet und steckt in 
einem Sumpf aus Korruption, Vetternwirt-
schaft und enormer Steuerhinterziehung. 
Die Schwarzarbeitsquote liegt bei über 40 
Prozent. Allein der Bereich Öl-, Benzin- und 
Tabakschmuggel führt zu Steuerhinterzie-
hungen von fast 20 Milliarden Euro jährlich. 
Die Troika ignorierte diese Umstände in ih-
rer Sparpolitik, sondern kürzte mit der Ra-
senmähermethode beim Personal und den 
Sozialausgaben. Eine Effizienzsteigerung in 

der öffentlichen Verwaltung oder gar in An-
gelegenheiten der Steuereintreibung blieb 
aus. SYRIZA will Schluss machen mit der 
Austeritätspolitik und damit, dass die Krise 
auf dem Rücken der Schwächsten der Ge-
sellschaft ausgetragen wird. Der „Nationa-
le Plan für den Wiederaufbau“ von SYRIZA 
steht auf vier Säulen. 
Die erste ist die Bewältigung der humanitä-
ren Krise und die Armutsbekämpfung. Da 
geht es u.a. um die Sicherung der Strom- 
und Gesundheitsversorgung, um Mietzu-
schüsse, Lebensmittelgutscheine, Sonder-
karten für öffentliche Verkehrsmittel oder 
die Erhöhung der Renten für Ältere mit we-
niger als 430 Euro Netto. Die zweite Säule 
ist die Ankurbelung der Wirtschaft. Unter 
anderem sollen kleine und mittelständi-
sche Unternehmen, die derzeit beim Staat 
hochverschuldet sind schnellstmöglich an 
den Markt zurück gebracht werden, um 
Aufträge annehmen und Menschen einstel-
len zu können. Der Mindestlohn soll sofort 
auf 751 Euro festgelegt werden. Darüber 
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Unter anderem in dieser Ausgabe:
WOHIN MIT DEM GELD: DER HAUSHALT IM STADTRAT S. 4

MENTORING: EIN BERICHT VON ZWEI LEIPZIGER MENTEES S. 5

VORHANG AUF: NEUES WAHLKREISBÜRO ERÖFFNET S. 6

HUNDERT TAGE: BERICHT AUS DEM LANDTAG S. 7

10 Jahre Hartz IV sind genug!
Podiumsdiskussion mit Katja Kipping und 
Cornelia Falken zu Mindestsicherung und 
Grundeinkommen.

Fr. 27.02. 18 Uhr Völkerfreundschaft Grünau
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Mitteilungsblatt
das 

erste Mal 
im neuen 
Layout

In Griechenland hat das Linksbündnis SYRIZA die 
Parlamentswahlen gewonnen von 149 von 300 
Sitzen geholt. Als erste Maßnahmen wurde die 
Troika vor die Tür gesetzt und die Luxusautos aus 
dem Fuhrpark der Ministerien verkauft.

Das optische Erscheinungsbild des 
Mitteilungsblattes kurz vor dem Gestaltungswechsel 
(hier: Ausgabe Oktober 2014)

Die erste von mir gesetzte Ausgabe im Februar 2015. 
(Die ich so heute natürlich nicht mehr setzen würde)

Das He�  mit der am meisten vom Standard 
abweichenden Titelseite (Feb. 2020). Das Motiv selbst 
hat Johannes Schmidt nach sowjetischer Vorlage gebaut.

Fünf Jahre später im März 2020. Im Vergleich zu 2015 
ist das Titelbild größer, Schri�  und Zeilenabstand etwas 
kleiner und die Überschri�  größer, aber schlanker.
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Unter anderem in dieser Ausgabe:
DER NEUE: KAY IM LIEBKNECHT-HAUS S. 3

WOHNUNGSLOSE: DEBATTENBEITRAG S. 4

DEBATTE: ÜBER RUSSLAND S. 6

DEFENDER: NEIN ZUM KRIEGSMANÖVER S. 7

Skatturnier
Erstes großes DIE LINKE Skatturnier unter dem 
Motto "Lieber eine Oma auf der Hand als einen 
Enkel in der Jungen Union!". Auch Nicht-Mitglie-
der sind willkommen. 

Sa, 21. März 2020, 13:30 Uhr, siehe Seite 8 
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Leipzig bleibt stabil
Adam Bednarsky DIE LINKE. Leipzig beendet Wahlkampf-Marathon
Mit dem knappen Wahlsieg von Burkhard 
Jung am 1. März 2020 beendete unser Stadt-
verband seinen fast einjährigen Dauerwahl-
kampf (Stadtrats-, Europa-, Landtags- und 
OBM-Wahl) erfolgreich. Wir gratulieren dem 
alten und neuen Oberbürgermeister unserer 
Stadt Leipzig, dem wir auf den letzten Metern 
unsere volle Unterstützung gaben. Bei einem 
Stimmenvorsprung von lediglich 3.358 (bei 
469.269 Wahlberechtigten) war dies auch bit-
ter nötig. Der Rückzug von Franziska Rieke-
wald, die unsere Partei so kra�voll vertreten 
hat, war geknüp� an 19 inhaltliche Forderun-
gen. Unter der Überschri� „Mehr Leipzig wa-
gen: Die Stadt gehört allen“ wollen wir nach 
der erfolgreichen Wahl von Burkhard Jung und 
mit der komfortablen Mehrheit des progres-
siven Lagers im Stadtrat dieses ehrgeizige 
Programm unverzüglich angehen.

Mit den Wahlerfolgen bei den Stadtratswah-
len - stärkste Partei und Stadtratsfraktion, 
der Verteidigung des einzigen LINKE-Land-
tagsdirektmandates durch Juliane Nagel 
und der OBM-Wahl können wir in einem der 
letzten rot(-grün) gefärbten kommunalen 
Farbtupfer im schwarz-blauen Sachsen eine 
profilierte soziale Politik im Verbund mit zwei 
LINKE-BürgermeisterInnen fortsetzen. Wir 
haben einen klaren Au�rag der WählerInnen. 
Leipzig ist der progressive Leuchtturm in 

Sachsen, wir werden unter Beweis stellen: In 
Sachsen geht es auch anders! Die CDU hat 
nicht ohne Grund alles in die Leipziger Wahl-
schlacht geworfen. Mit einem vermeintlich 
liberalen CDU-Kandidaten (da gibt es gewiss 
nicht viele in der sächsischen CDU), nahezu 
unbegrenzten finanziellen Ressourcen, einer 
gewie�en PR-Agentur und willfährigen Medi-
en im Gepäck sind sie trotzdem gescheitert. 
Wir haben die Union mit unserer zugespitz-

ten „Leipzig kippt nicht!“-Kampagne in die 
Schranken gewiesen. Diese war offenkun-
dig ein voller Erfolg, wir konnten zahlreiche 
LINKE-WählerInnen des ersten Wahlgangs zur 
Wahl von Jung im zweiten Wahlgang mobilisie-
ren. Die Wahlbeteiligung war mit 48,4 Prozent 
(1. Wahlgang: 49,1 Prozent) für einen zweiten 
Wahlgang ungewöhnlich hoch. Es lag in den 
Gemkow-Hochburgen eine gewisse Wech-
selstimmung in der Lu�, die „Jung“-Gebiete 

BODO!
Gratulation!

Eine Frage der Darstellung: Entgegen der LVZ/BILD-Darstel-
lung ist der Rot-Schwarz-Gegensatz in der Stadt keineswegs 
so eindeutig.

Auch weiterhin gibt es einen starken Unterschied bei der
Wahlbeteiligung

G
ar

fik
en

: W
ill

ia
m

 "
th

e 
m

ap
" 

Ra
m

bo
w

Leipzig
kippt
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Unter anderem in dieser Ausgabe:
OBM-WAHL: LEIPZIG KIPPT NICHT S. 2 & 3

FRAUENSTREIK: 8. MÄRZ 2020 S. 6

BUCHENWALD: ERINNERUNGEN WACHHALTEN S. 10

SKATTURNIER: ROT IST TRUMPF S. 12

Basiskonferenz
Auswertung der OBM-Wahl 2020 und Startschuss 
für die Initiative DIE LINKE. Leipzig 2025.

Donnerstag, 12. März 2020, 18:00 Uhr
Liebknecht-Haus, Braustraße 15
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Auf ein Gespräch im Mariannenpark
Paul Georgi Parkgespräche in Nordost
Genossinnen und Genossen des Offenen 
Mitgliedertreffs Nordost trafen sich am 23. 
Juni, dem Donnerstag-Nachmittag am Vor-
tag des mit Spannung erwarteten Bundes-
parteitags. Ziel war es, im Mariannenpark 
und am Theklaer See bei Gesprächen mit 
Einwohner:innen deren politische Sorgen 
und Probleme zu erfahren, Material zu ver-
teilen und bei der anschließenden Auswer-
tung gemeinsam ein paar Windbeutel zu 
verspeisen.
Das, worauf wir vorher getippt hatten, trat 
ein: Die bestimmenden Themen waren in 
unterschiedlichen Ausformungen der Krieg 
in der Ukraine und die aktuellen Preisstei-
gerungen und explodierenden Lebenshal-
tungskosten in allen Bereichen. Doch auch 
zu den Themen Mitbestimmung, Drogenpo-

litik und Radverkehr bestand Redebedarf. 
Interessant auch die Antworten auf unsere 
Frage, wie DIE LINKE aus Sicht der Befrag-
ten sein müsste, um sich in ihr zu engagie-
ren: Weniger Zerstrittenheit; Aufarbeitung 
und Verhinderung sexistischer Vorfälle und 
Übergriffe; moderatere Mitgliedsbeiträge. 
Dabei ging uns auch ein Sympathisant ins 
Netz, der sich ab Herbst zu unseren Treffen 
kommen und gemeinsam mit uns kämpfen 
will.
Das Fazit: Es kostet Überwindung zum Fei-
erabend mit der Partei nach draußen zu 
gehen und unbekannte Menschen anzu-
sprechen. Aber es ist die Überwindung und 
Mühe immer wert. Natürlich wollten bei den 
hochsommerlichen Temperaturen nicht alle 
Menschen mit uns sprechen, aber viele nah-

men zumindest unser Material gerne mit und 
zeigten uns, dass sie DIE LINKE gut finden. 
Da am gleichen Tag Genossinnen und Ge-
nossen des SBV Nordost vormittags auch 
schon einen Infostand an einem hiesigen 
Supermarkt veranstaltet hatten, lässt sich 
festhalten: DIE LINKE ist als einzige Partei 
zwischen den Wahlkämpfen im Viertel prä-
sent, wir verstecken uns nicht, wir werden 
gebraucht! 
Wir sind der festen Überzeugung, dass in 
der Partei vieles auf den Prüfstand gehört, 
wenn wir überleben und mittelfristig organi-
satorisch wachsen wollen. Aber der Kontakt 
vor Ort mittels Infoständen ist unentbehrlich 
und wir möchten dringend dazu ermuntern, 
auch mit anderen Formen von Kontaktauf-
nahme und Gespräch zu experimentieren.

Erfolgreicher Generationenwechsel
Kay Kamieth  DIE LINKE. Leipzig-Süd wählt neuen Vorstand
Der Stadtbezirksverband Süd der Leipziger 
LINKEN hat auf seiner Gesamtmitgliederver-
sammlung am Dienstag, dem 5. Juli 2022, 
einen neuen Vorstand gewählt. Dabei ist 
der langjährige Vorsitzende des Verbands 
Kay Kamieth nicht erneut angetreten. Nach 
über neun jähriger Amtszeit betonte er in 
seinen Abschlussworten, dass „DIE LINKE 
sich nicht im innerparteilichen Kleinklein 
verlieren sollte, während die gesellscha�-
lichen Probleme sich verstärken und die 
Menschen sich politische Alternativen bei 
anderen Parteien suchen“ und dass „DIE 
LINKE den innerparteilichen Pluralismus 
als Stärke zu begreifen und gesellscha�lich 
bestmöglich zu nutzen hat.“
In der Generaldebatte sprach unter ande-

rem die Landtagsabgeordnete Juliane Nagel 
über die dramatische Verschlechterung der 
finanziellen Lage für Ärmere und Gefange-
ne sowie die LINKEN Forderungen wie den 
Gaspreisdeckel oder einen sozialen Energie-
Sockel. Ebenso sprach sie die LINKE Ableh-
nung des Ukraine-Krieges und die Ergeb-
nisse des Bundesparteitages an. Während 
der offenen Diskussionsrunde sprachen die 
anwesenden Mitglieder auch über die The-
men innerparteilicher und gesellscha�licher 
Sexismus und Gleichstellung.
Bei den Wahlen wurde die Stadtbezirksbei-
rätin Lisa Umlau� als neue Vorsitzende von 
DIE LINKE. Leipzig-Süd gewählt. In ihrer 
Rede verwies sie darauf, dass sie „über die 
Strömungen hinweg mit den aktiven Mitglie-

dern“ im Süden vernetzt ist und es der LIN-
KEN „überall gut stehen würde, wenn sie bei 
den Kreis- und Ortsvorsitzenden weiblicher 
werden würde.“ Einen ihrer Schwerpunkte 
sieht sie in der „Organisation von Aktionen 
und der aktiven Gestaltung des Parteile-
bens.“ Dies geschieht mit dem Ziel „noch 
mehr für die Partei herauszuholen“ und die 
starke Stellung der LINKEN im Leipziger Sü-
den zu halten und weiter auszubauen. Ihre 
StellvertreterInnen sind Nancy Hochstein 
und Max Wegener. Für die Finanzen des 
Stadtbezirksverbandes ist kün�ig Friede-
mann Goerl verantwortlich. Weitere Beisit-
zerInnen sind Carla Büttner, Leonie Hain und 
Thomas Lentner.
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Politisches Fest im Liebknechthaus
Cornelia Falken Bei bestem Wetter trafen 
sich am Samstag, dem 2.7.2022 viele Genos-
sinnen und Genossen und Gäste zu einem 
politischen Fest im Liebknechthaus in der 
Braustraße. Nach der langen Pandemie-Pau-
se konnten wir uns endlich wieder einmal 
in all unserer politischen Vielfalt vorstellen.
12 AGs haben in sehr unterschiedlichen 
Methoden aktuelle und spannende Beiträ-
ge vorgestellt.
Es waren dabei: AG Bildung und AG Klima 
mit einer Podiumsdiskussionen, AG Betrieb 
und Gewerkscha�  mit einem Film und an-
schließender Diskussion, AG Soziales mit 

Fishbowl „Kinderarmut/Hartz4“, AG Kultur 
mit einer Ausstellung über Rosa Luxemburg, 
die AG Cuba Sí mit Informationen über die 
Situation in Kuba, AG Stadtentwicklung/
Neumitglieder, AG Haustürwahlkampf und 
die AG debate. 
Der SDS (Sozialistischer Deutscher Studen-
tenbund) beteiligte sich an der Podiumsdis-
kussion zum Klima – im Herbst wird es in 
Leipzig einen Kongress zu diesem Thema 
geben.
Unsere Vertrauenspersonen Steff en Rohkol 
und Meta Mukasa haben sich vorgestellt.
Zwischen den Veranstaltungen gab es Kaf-

fee und Kuchen, der von unseren Genossin-
nen und Genossen selbst gebacken wurde 
– lecker! Für die Kleinen war ein Straßenfest 
vorbereitet, die Braustraße lud ein mit Hop-
seburg, Zuckerwatte und Popcorn, Lu� bal-
lons, Figurenbemalen, Kreide-Malstraße, 
Seifenblasen, Glücksrad und viel Musik. Das 
Grillen am Abend wurde dann von der AG 
Klima vorbereitet und durchgeführt.
Zahlreiche Genossinnen und Genossen und 
Gäste haben sich beteiligt. Vielen, vielen 
Dank an alle, die sich bei der Vorbereitung 
und Durchführung eingebracht haben. Der 
Aufwand hat sich gelohnt.

Was bewegt uns Linke?
Johannes Schmidt Am 15. Juni 2022 konnten 
wir als Stadtbezirksverband nach zwei Jah-
ren Unterbrechung durch Corona endlich 
wieder unsere Veranstaltungsreihe zum 
Austausch zwischen den Generationen fort-
setzen. Unter dem Titel "Was bewegt uns 
Linke heute?" haben wir in illustrer Runde 
darüber diskutiert, welche politischen The-
men die verschiedenen Generationen bewe-
gen und warum. In einem Eingangsreferat 
versuchte der Genosse Alexander Schmidt 
die Frage vor allem in Hinblick daraufhin zu 
entfalten, warum die jeweiligen Generatio-
nen zu anderen Analysen und Bewertungen 
der Weltlage kommen und warum sie daraus 
folgerichtig die einzelnen Problemstellungen 

in ihrer Priorität unterschiedlich gewichten.
Die an das Referat anschließende Diskus-
sion war thematisch vor allem durch den 
Krieg in der Ukraine und die Friedensfrage 
geprägt und getragen vom off ensichtlichen 
Willen um einen gemeinsamen Fortschritt 
im Denken. Sowohl die älteren als auch die 
jüngeren GenossInnen waren sichtlich und 
redlich darum bemüht, gegenseitiges Ver-
ständnis für die jeweiligen Perspektiven zu 
gewinnen und gemeinsam die Situation zu 
analysieren und Stellung zu ihr zu nehmen. 
Ebenso ist bereits für den Oktober eine Fol-
geveranstaltung geplant. Wir laden alle herz-
lich dazu ein, mit uns zu diskutieren.

Foto: Johannes Schmidt
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Rotes Kino: Liebesdings
Dirk Apitz Liebeskomödien aus Deutschland 
mit Starbesetzung haben, nicht ohne Grund, 
einen sehr schlechten Ruf. Die Filme von und 
mit Matthias Schweighöfer, Til Schweiger 
oder Elyas M‘Barek sind auch keine guten 
Beispiele. Erfolgreich sind sie dennoch.  
Letzt genannter spielt im Film „Liebes-
dings“ die Haupt-
rolle und das 
Filmplakat, wie 
auch der Trailer 
zum Film, lassen 
schlimmes erah-
nen. Trotz einiger 
Probleme bei der 
Erzählung der 
Geschichte und 
einigen Längen, 
kann der Film 
dann doch positiv 
überraschen. Ob 
das aber für eine 
Kinokarte reicht?
Marvin Bosch 
(Elyas M‘Barek) 
ist ein deutscher 
Filmstar der ei-
nen Traum lebt. 
Sehr viele würden 
mit ihm sofort 
tauschen wollen. 
Marvin dagegen 
wirkt unglücklich. 
Keine Frau an sei-
ner Seite, ständig 
von Termin zu 
Termin und un-
ehrliche Begeis-
terung in einem 
Business, was 
ihn beim nächs-
ten größeren 
Skandal sofort 
fallen lässt. Sei-
ne beste Freun-
din Sammy (Peri 
Baumeister) und 
Kumpel Hakan 
(Dennis Moschit-
to) unterstützen 
und helfen ihn, 
dass es gar nicht 
erst zum Skandal 
kommt. Doch die 
Journalistin Bet-
tina Bamberger 
(Alexandra Lara) 
wühlt so tief in 
die Vergangenheit der drei Freunde, dass 
Marvin zur einer wichtigen Filmpremiere 
lieber nicht erscheint und es ihm in das fe-
ministische und quere Theater „3000“ wo 
er völlig betrunken sich in die Leiterin Frieda 
(Lucie Heide) verguckt und dann untertau-
chen möchte….
Die ersten Minuten zeigen uns eine Filmland-

scha� in Deutschland, die an Hollywood er-
innert. Damit sollte man sich sofort anfreun-
den, auch wenn es unrealistisch wirkt wenn 
Marvin wie Leonardo DiCaprio gefeiert wird. 
Auch die Darstellung der Boulevard-Journa-
listin Bettina Bamberger ist etwas zu viel des 
Guten. Der Film hat seine besten Momente, 

wenn es um den Freundeskreis um Marvin 
geht und wenn zwei Welten mit dem The-
ater aufeinanderprallen. Auch die Liebes-
geschichte ist charmant und gut erzählt. 
Etwas überraschend ist die Darstellung der 
Schauspielaktivist*innen. In solchen grö-
ßeren Produktionen gehen die Filmstudios 
nicht gerade respektabel damit um und ver-

stricken sich in so manche Klischees. Aber 
in „Liebesdings“ wirkt das Theaterkollektiv 
absolut authentisch und passen als Kontrast 
sehr gut zum Hollywoodleben von Marvin, 
wodurch auch gleichzeitig die lustigsten Mo-
mente entstehen. 
Leider beschränkt sich das Drehbuch aber 

nicht nur auf die-
se Geschichte, 
sondern ver-
strickt sich in 
viele kleinere 
Nebenschauplät-
ze, die weder zur 
Handlung beitra-
gen noch auch 
wirklich witzig 
sind. Der Freund 
der Journalistin 
Bettina versucht 
zum Beispiel im-
mer wieder einen 
Heiratsantrag 
zu stellen, aber 
Bettina fühlt sich 
von jedem Satz 
angegriffen und 
ist so oder so ab-
gelenkt. In diesen 
Szenen will nicht 
wirklich der Hu-
mor aufkommen 
und zieht den Film 
unnötig in die 
Länge. Dies führt 
wiederum dazu, 
dass manche 
Charakter*innen-
Entwicklungen 
kaum Zeit bekom-
men und plötzlich 
alles sehr schnell 
geht. Das Casting 
überzeugt auch 
nicht durchge-
hend. Besonders 
wenn die Neben-
rollen zum Over-
acting greifen 
und völlig fehl am 
Platz wirken. 

Fazit: Nette klei-
ne Liebesko-
mödie, die trotz 
ihrer Schwächen 
durchaus unter-
halten kann. Für 

einen regnerischen Nachmittag ist sie ge-
eignet: Zuhause im Herbst, wenn der Film 
auch fürs Heimkino erscheint. Einen Kino-
abend lohnt sich nur für die Fans von Elyas 
M’Barek. Der Film erschien am 06. Juli 2022 
6/10

Filmbesprechung
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Es ist Krieg! Die Weltordnung im Wanken
Christian Annecke und Alexander Schmidt Rezension des Junihe�es der Zeitschri� für marxistische Erneuerung
Der Krieg zwischen Russland und der Uk-
raine prägt derzeit wie kein anderes Thema 
den öffentlichen Raum und sorgt für eine 
ungeahnte Verrohung des Diskurses. Nicht 
selten werden dabei Analysen nach den 
Bedingungen und Ursachen des Krieges als 
Parteinahme für Putin und den russischen 
Staatsapparat diffamiert. Nichtsdestotrotz 
versuchen Akteure aus Wissenscha�, Poli-
tik und Kultur ein klares und differenziertes 
Bild der Situation zu zeichnen. Auch die Zeit-
schri� für marxistische Erneuerung widmet 
ihren aktuellen Band dem Krieg und sam-
melt eine Reihe von klugen Analysen.
Entgegen der Darstellung in 
den westlichen Medien wertet 
Erhard Crome den Krieg zwi-
schen Russland und der Ukrai-
ne nicht als historischen Bruch 
mit dem Völker- und Menschen-
recht, sondern als einen Welt-
ordnungskrieg. Entgegen der 
"Fukuyama-Illusion" kommt es 
mit der Niederlage der sozialis-
tischen Staatengemeinscha� 
nicht zum "Ende der Geschich-
te", sondern zur Rückkehr des 
kapitalistischen Weltsystems 
in eine neue Phase des Imperi-
alismus und damit dem Kampf 
um eine neue Weltordnung.
Bernd Greiner zufolge versu-
chen die USA auch nach dem 
Ende des Systemkonflikts 
ihre Hegemonialstellung als 
"Weltordnungsmacht" weiter 
auszubauen. Das Oeuvre der 
"Ordnungsaktivitäten" reicht 
dabei von geheimdienstlichen 
Aktivitäten bis hin zum Eingriff 
in politische Prozesse mit mi-
litärischer Gewalt. Folgen wir 
Crome, dann scheint Russland 
diese Formen der Außenpo-
litik nun konsequent zu spie-
geln. Jedoch handelt es sich 
im zufolge um eine "schlechte 
Spiegelung", da Russland mit 
dem Überfall auf die Ukraine 
die Stärkung der eigenen Position bis auf 
Weiteres verwirkt hat. Neben einer massi-
ven ökonomischen als auch militärischen 
Schwächung hat sich die russische Regie-
rung vor allem bei jenen diskreditiert, die 
seit 1990 für eine multipolare Weltordnung 
eintreten.
Will man verstehen, warum Russland eine 
derart aggressive Außenpolitik verfolgt, 
sollte Jaitner zufolge der Fokus nicht auf die 
Person Putin gelegt werden, sondern auf 
die Machtverhältnisse, Konflikte und auto-
ritären Umbrüche, die sich seit dem Ende 
der Sowjetunion vollzogen haben. Nach-
dem Jelzins liberale “Schocktherapie” zum 
völligen Kollaps der russischen Wirtscha� 

geführt hatte, kann der von Putin etablierte 
“oligarchische Etatismus” als erfolgreichen 
Versuch gewertet werden, die Reprodukti-
onsbedingungen des Kapitalismus in Russ-
land zu sichern. Neben dem Entstehen einer 
neuen nationalistischen, auf Industrialisie-
rung und Binnenmarkt ausgerichteten Kapi-
talfraktion hat sich eine breite Mittelschicht 
herausgebildet, die den oligarchischen Eta-
tismus auf breite Schultern stellen.
Laut Joachim Becker ist das aktuelle ge-
gen Russland gerichtete Sanktionsregime 
kontraproduktiv, da die friedenspolitischen 
Sanktionen nicht in eine übergreifende frie-

denspolitische Strategie eingebettet sind 
und vor allem geopolitische Sanktionen do-
minieren, welche auf die Destabilisierung 
der russischen Wirtscha� ausgerichtet sind. 
Das Sanktionsregime hat somit kein neues 
Sicherheitssystem zum Ziel, sondern die 
Transition und Peripherisierung Russlands. 
Beides jedoch würde nicht nur den Konflikt 
weiter eskalieren, sondern auch die natio-
nale Einheit befördern. Damit aber würde 
nur der Repressionsapparat gestärkt und 
der Handlungsspielraum für die politische 
Opposition in Russland zunehmend ein-
schränkt.
Jürgen Wagner schreibt über die “Zeitenwen-
de” in der deutschen Außenpolitik, welche 

er als Militarisierung der Außenpolitik cha-
rakterisiert. Er umreißt den Weg vom Kalten 
Krieg zu einer neuen Großmachtkonkurrenz 
und skizziert die früheren und heutigen 
Rüstungsagenden. Er widerspricht dem 
Narrativ, dass die Bundeswehr in den letz-
ten Jahren und Jahrzehnten kaputtgespart 
worden wäre und illustriert die Grundlagen 
für die Akzeptanzhinwendung der Erhöhung 
der Rüstungsausgaben. Weiteres Thema ist 
zudem der Diskursraum über militärische 
Themen und die Verengung und Salonfä-
higkeit früherer umstrittener militärischer 
Themen. Wer von all dem profitiert beant-

wortet Wagner abschließend in 
seinem Beitrag und konstatiert zu 
Recht: “Was sich mit der deutschen 
Zeitenwende aber in jedem Fall än-
dert, ist die Stellung Deutschlands 
in Europa, das nun ganz im Sinne 
des Projekts “Neue Macht - Neue 
Verantwortung” nicht nur politisch 
und ökonomisch, sondern auch mi-
litärisch eine Führungsrolle über-
nimmt.”
Norman Paech beschä�igt sich mit 
der juristischen Seite des Krieges. 
Er schreibt: “Staatsanwaltscha�en, 
ob international oder national, sind 
weisungsgebunden und politisch 
abhängig von denen, die sie einge-
richtet haben und finanzieren.” So 
sei die Judikative in ihrer Bearbei-
tung von völkerrechtlichen Fragen 
bezüglich Russland erstaunlich 
schnell, wohingegen die völker-
rechtlichen Kriege der NATO viele 
Jahre der Bearbeitung dauerten, 
bzw. die judikative Beschä�igung 
nicht stattfand. 
Werner Ruf bearbeitet in seinem 
Artikel ebenfalls den Begriff der 
“Zeitenwende”: “Die Zeitenwende 
scheint auch den Charakter der 
Friedensbewegung nachhaltig zu 
verändern; befeuert durch ver-
schiedene, sich teilweise über-
lappende Krisen sprießen wieder 
Nationalismen [...]; militärische “Lö-

sungen” präsentieren sich als alternativlos; 
der Einfluss des “militärisch-industriellen 
Komplexes” scheint immer entscheidungs-
relevanter innerhalb des bürgerlich-demo-
kratischen Systems.” Ruf zeigt auf, dass sich 
die öffentliche Meinung sich in kurzer Zeit 
bellizistisch gewendet hat. Er zeigt die Wen-
de der Friedensbewegung auf und behandelt 
die Debatte über den Sicherheitsbegriff und 
die Zusammenhänge mit Nationalismus und 
neue gesellscha�liche Ordnungsmuster.
Weiterhin finden sich wie gewohnt Beiträge 
zur Marx-Engels-Forschung, Berichte, Buch-
besprechungen, Kommentare und Kritiken, 
die hier aber nicht weiter besprochen wer-
den können.

Buchbesprechung
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Praktikum im Liebknecht-Haus
Marek. Ich fragte mich vor meinem Prakti-
kum, was ein*e Politiker*in den lieben lan-
gen Tag so macht. Der Prozess, darauf eine 
Antwort zu finden, fing an meinem ersten 
Praktikumstag an, direkt nach dem Ende des 
Bundesparteitages. Doch statt betrübter 
Stimmung und Ernüchterung dur�e ich ein 
paar sehr schöne und interessante Erfahrun-
gen machen. Und außerdem die Antwort auf 
meine Frage herausfinden.  
Am Montag wurde erst einmal die Planung 
der Woche erstellt, Organisatorisches ge-
klärt und mir die Grundlagen des Arbeit des 
Stadtrates erklärt, wodurch ich bereits am 
ersten Tag wusste, was beispielsweise das 
Allris ist. Am Dienstag kam der Bundesge-
schä�sführer Tobias Bank und die stellver-
tretende Bundestagspräsidentin Petra Pau 
nach Leipzig. Dass ich solch Prominente 
bei ihren Tagesablauf begleiten konnte, war 
eine der schönsten Praktikumserfahrungen, 
die ich gemacht habe. Am Mittwoch hieß es 
Wahlkampf in Torgau, doch leider hatte die 
Unterstützung nicht für einen LINKE-OBM 
in Torgau gereicht. Donnerstag war wohl 

der unspektakulärste Tag: Ich klebte mit 
meiner Praktikumskollegin Anja Informati-
onsblätter für das bald stattfindende Hof-
fest an Haustüren. Am Freitag, dem letzten 
Tag meiner ersten Praktikumswoche, war 
ich beim Fraktionsvorstand der LINKEN im 
Stadtrat dabei gewesen, was denke ich eine 
sehr nütze Erfahrung war.
In der zweiten Woche war der Montag fast 
derselbe, jedoch stand für den Dienstag eine 
Fahrt nach Berlin in den Bundestag an. Ich 
konnte es kaum erwarten - wen würde ich 
wohl sehen?
Olaf Scholz? Annalena Baerbock? Karl 
Lauterbach?  Oder sonst irgendeine*n 
bekannte*n Minister*in? Es war Jens Spahn! 
Unseren wohl bescheidensten Gesundheits-
minister jemals. Zwinkersmiley. Zudem war 
ich noch bei zwei Arbeitskreisen dabei und 
wurde durch den riesigen Häuserkomplex 
„Bundestag“ geführt. Mittwochs kau�e ich 
für die letzte Fraktionssitzung vor der Som-
merpause mit ein. Diese fand am Abend 
statt.
Und brach der vorletzte Tag für mich bei 

meinem Praktikum an. An diesem war ich 
beim Seniorentreff dabei. Ich dachte im 
Vorfeld, dass die dort hingehenden Senio-
ren wahrscheinlich total verpeilt seien und 
ihre Ansichten auf Ressentiments beruhen, 
doch dem war nicht so. Es war konstruktiv 
und harmonisch, also ich wurde positiv über-
rascht.
Zusammenfassend kann ich sagen, dass es 
alle meine Wünsche und Hoffnungen erfüllt 
wurden. Ich war in Berlin, konnte ein Blick 
hinter die Kulissen werfen und in Erfahrung 
bringen, was ein*e Politiker*in den Tag so 
macht. Nämlich: Er oder sie hat den Tag 
damit zu tun. an Veranstaltungen teilzuneh-
men, sie vorzubereiten, sich durch Papier-
kram zu wälzen oder Wahlkampf zu machen. 
Sprich, man tut alles für mediale Aufmerk-
samkeit und um Wähler*innen Stimmen zu 
bekommen. Doch Politiker*innen haben 
ganz sicher kein sich wiederholenden Zyklus 
an Aufgaben. Ich möchte mich zum Schluss 
noch für all die Privilegien und Möglichkei-
ten ganz herzlich bei denen, die mir diese 
ermöglicht haben, bedanken.

#LEIPZIGHILFT
Wir fahren in den nächsten 
Wahlkampf!
Die nächste Landtagswahl ru�, diesmal 
in Niedersachsen. Am 9. Oktober sind die 
Wahlberechtigten zum Wahlgang aufgeru-
fen. Es ist die erste Wahl nach dem Bun-
desparteitag wird eine Richtungswahl auf 
schwierigen westdeutschen Flächenterrain 
werden. Werden wir die Trendwende schaf-
fen und die 5-Prozent-Hürde überspringen? 
Das wird nicht einfach, aber wir wollen so 
tatkrä�ig wie möglich unterstützen. Neben 
einem Spendenaufruf für den Kreisver-
band Cuxhaven (siehe rechts) werben wir 
um unsere Niedersachsen-Tour vom 19. 
bis 26. August. Wir werden gegen 10 Uhr 
im Liebknechthaus starten und werden in 
den nächsten Tagen (Änderungen möglich) 
folgendes Programm absolvieren: 22.8. 
Hannover, 23.8. Braunschweig, 24.8. Leer, 
25.8. Wilhelmshaven, 26.8. Cuxhaven. Fly-
er stecken, Plakate hängen, Infostände mit 
Hüpfburg organisieren, Veranstaltungen 
durchführen, am Abend ein wenig feiern – 
jede individuelle Stärke wird berücksichtigt. 
Ihr habt Lust und ein paar Tage Zeit, dann 
meldet euch bei Kay in der Geschä�sstelle 
(0341-1406440) und wir schauen, wie wir 
alles unter einen Hut bekommen.

wenn Wahlkämpfe für unsere Partei DIE 
LINKE anstehen, kommt mir immer die 
Liedzeile in den Sinn
„ … auf zum letzten Gefecht!!! …“
Zwar hoffe ich immer, dass es noch nicht 
unser letztes Gefecht sei, aber die Zuver-
sicht schwindet mit jedem Mal…
Nun stehen für uns hier in Niedersach-
sen am 9. Oktober 2022 die Wahlen zum 
Landtag Niedersachsen an. 
Nach der verlorenen Bundestagswahl 
und den ebenfalls verlorenen Landtags-
wahlen, sowie in Anbetracht der drin-
gend erforderlichen Neuausrichtung 
unserer Partei eine wahrlich anspruchs-
volle Aufgabe.
Die ländlichen Strukturen unseres 
Kreises Cuxhaven mit ca. 200.000 Ein-
wohner auf 2.059 km² (zum Vergleich 
Leipzig: ca. 600 000 Einwohner auf 
297 km² ) und die Tatsache, dass unser 
Kreisverband DIE LINKE. Cuxhaven nur 
52 Genossen umfasst, sind allein schon 
eine Herausforderung.
Allein daraus wird deutlich, wie umfang-
reich die Anforderungen an einen Wahl-
kampf in der Fläche und andererseits, 
wie beschränkt die finanziellen eines so 

kleinen Kreisverbandes sind.

Wir haben deshalb die herzliche Bitte an 
den Stadtverband DIE LINKE. Leipzig, zu 
prüfen, wie ihr unseren Wahlkampf finan-
ziell unterstützen könntet.

Wenn es euch möglich wäre, uns mit 
einer Spende als Stadtverband, oder 
durch Einzel-spenden von Mandats- 
oder Funktionsträgern oder einfachen 
Mitgliedern, zu unterstützen, wären wir 
euch sehr dankbar.

Empfängerin: DIE LINKE Cuxhaven
IBAN: DE75 2415 0001 0000 1102 62
Verwendungszweck: Wahlkampfspen-
de 2022 DIE LINKE Cuxhaven

Wir würden uns über eure Unterstützung 
sehr freuen. Um die entsprechenden 
Spendenbescheinigungen werde ich 
mich persönlich kümmern.

Dankbar und mit solidarischen Grüßen

Andreas Bednarsky
DIE LINKE. Cuxhaven

Liebe Genoss*innen des Stadtverbandes DIE LINKE. Leipzig,

Aufgepasst!

Wollen wir uns beim Stadtradeln 2022 wie schon 2021 von SPD und Grünen überholen lassen? Hoffentlich nicht! 
Es geht darum, mehr Fahrrad-Kilometer zu sammeln. Das Stadtradeln ist diesmal vom 9. bis 29. September 2022. 
Unser Team heißt Linkskurve – Team DIE LINKE (der Stadtbezirksaverband Süd hat ein Unterteam im LINKE-Team). 
Einfach auf stadtradeln.de anmelden und im Zeitraum Kilometer eintragen oder tracken lassen.

Praktisches & Wahlkämpferisches
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Verschiedenes

3 Bilder aus Juni und Juli
Am 8. Juni 2022  fand der Energietag der Fraktion DIE LINKE. im Bundestag statt.
Stationen der Delegation waren das Deutsche Biomasseforschungszentrum, die 
VNG-Verbundnetz Gas, die EEX Group und die Baustelle des neuen Gaskra�werks 
der Leipziger Stadtwerke. Zum Abschluss fand auf dem Wilhelm-Leuschner-Platz 
eine Open-Air Diskussionsrunde zum Thema „Energiepreise runter“ statt.

Die Fraktion DIE LINKE im Stadtrat zu Leipzig hat 900 Euro für insgesamt 100 
der „9-Euro-Tickets“ gespendet. Diese wurden am 22. Juni 2022 übergeben. Sie 
sollen über die Tafel Leipzig an Kinder aus benachteiligten Haushalten übergeben 
werden. Die Fraktion möchte mit der Spende einen kleinen Beitrag dazu leisten, 
dass sich 100 Leipziger Kinder zusätzlich sorgenfrei bewegen können.

Am 7. Juli 2022 demonstrierten unsere GenossInnen von Cuba Sí Leipzig gemeinsam 
mit Mitgliedern aus Gera und Chemnitz unter dem Motto „Blockade gegen Kuba sofort 
beenden!“. Sie trafen sich auf dem Simsonplatz und zogen zum US-Konsulat. Dort 
wurde eine Protestresolution verlesen, auf die Auswirkungen des Embargos unter den 
Bedingungen der COVID-Pandemie eingegangen und die Internationale gesungen.

Redaktion Kurze Notizen aus der Partei

� Sommerausgabe: Dies ist die 
Sommerdoppelausgabe des MiB. Das 
nächste Mitteilungsblatt erscheint 
Mitte September. Bis dahin halten 
unser wöchentlicher Newsletter die 
Freitagspost sowie die Homepage 
und unsere SocialMedia-Kanäle 
euch auf dem Laufenden.

� Sommerpause: Unsere Geschä�sstelle 
im Liebknecht-Haus macht in diesem 
Jahr keine Sommerpause und ist - wie 
gewohnt - von Montag bis Freitag 
sowie nach Absprache geöffnet.

� Sommerfeste: Vielen unserer 
Stadtbezirksverbände veranstalten 
eigene Sommerfeste. Leider lagen bei 
Drucklegung dieses MiB noch nicht 
alle Termine vor. Mehr Infos zeitnah 
unter: www.dielinke-leipzig.de

� Sommerferien: Wir wünschen allen 
LeserInnen des Mitteiliungsblattes 
erholsame Sommermonate. Lasst uns 
für einen kämpferischen Herbst und 
eine starke LINKE viel Kra� sammeln.

kurz & knackig

Bilder v.l.o.n.r.u.: privat, privat, privat

Schatzmeisterei – ist für mich vorbei
Christian Schäfer Vor 2 Jahren wurde ich zum 
Schatzmeister für unseren Stadtverband ge-
wählt und nun ist die Legislaturperiode auch 
schon wieder vorbei. Dem Stadtvorstand 
hatte ich meine Entscheidung vor längere 
Zeit mitgeteilt und möchte euch liebe Genos-
sinnen und Genossen nun auch informieren. 
Es war eine unglaubliche spannende Erfah-
rung für mich, wo ich viel gelernt und unsere 
Partei noch besser kennengelernt habe.
Mir ist die Entscheidung nicht leicht gefallen. 
Aber aus privaten und beruflichen Gründen 
werde ich als Schatzmeister nicht noch ein-
mal kandidieren. Wenn ich Aufgaben bzw. 
Posten übernehme, möchte ich diese immer 
zu 100 % ausfüllen. Dies kann ich zukün�ig 
leider nicht garantieren. Zudem liegen wei-
terhin wichtige gewerkscha�liche Arbeits-
kämpfe im Uniklinik, wo ich beschä�igt bin, 
vor uns.
Wie war die Arbeit als Schatzmeister für 
mich? Nach einer guten Einarbeitung durch 
die Geschä�sstelle (danke dafür), versuchte 
ich Arbeitsprozesse zu optimieren und stell-
te einiges auf digitale Bearbeitung um.
Generell ist es für die Buchhaltung 
eine unglaubliche Zeiterleichterung, 

wenn Mitgliedsbeiträge, Spenden oder 
Mandatsträger*innenbeiträge per Last-
schri�verfahren (und nicht per Überwei-
sung) bezahlt werden. Viele Mitglieder 
haben deshalb schon ihre Bezahlung von 
Überweisung zu Lastschri�verfahren ge-
wechselt. Meine Bitte an euch: Wenn ihr 
noch per Überweisung die Mitgliedsbeiträ-
ge/Spenden usw. bezahlt und es für euch 
kein Problem ist, dann wechselt bitte zum 
Lastschri�verfahren. Es erleichtert wie ge-
sagt ungemein die Arbeit. Die dazugehöri-
ge Einverständniserklärung erhaltet ihr von 
mir. Sendet mir bitte dazu eine E-Mail (siehe 
unten).
Damit wir als Partei auch in Zukun� hand-
lungsfähig sind, brauchen wir erstens aktive 
Mitglieder und zweitens eine gesicherte fi-
nanzielle Grundlage. Leider wirken sich die 
nicht sehr guten Wahlergebnisse zukün�ig 
auch auf die Finanzen aus. Wenn es euch 
eventuell möglich ist, euren Mitgliedsbeitrag 
zu erhöhen, wäre das großartig.

LMeine E-Mail lautet: 
christian-schaefer@dielinke-leipzig.de
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Das nächste Mitteilungsblatt erscheint nach der Som-
merpause. Redaktionsschluss für die nächste Nr. ist 
Mo. 05.09., 12:00 Uhr. Namentlich gezeichnete Bei-
träge entsprechen nicht in jedem Falle der Meinung 
der Redaktion. Die Redaktion behält sich sinnerhal-
tende Kürzungen vor.

Information und Diskussion: 
Mitgliederentscheid zum 
Bedingungslosen Grundeinkommen

Im Rahmen des Mitgliederentscheids 
werden wir im September 2022 als 
LINKE basisdemokratisch darüber 
abstimmen, ob das Bedingungsloses 
Grundeinkommen (BGE) Teil unseres 
Parteiprogramms sein wird.
�Wie ist es zum Mitgliederentscheid 

gekommen?
�Worüber wird beim 

Mitgliederentscheid abgestimmt?
�Was ist ein BGE?
�Was zeichnet das LINKE 

emanzipatorische BGE aus?
�Wie kann es finanziert werden?
Wir möchten mit Mischa Kreutzer (LAG 
Bedingungsloses Grundeinkommen) über 
diese und weitere Fragen sprechen und 
laden Euch herzlich ein mitzudiskutieren.

Weitere Infos unter www.mit-links-
zum-grundeinkommen.de

Do. 11. August, 17 bis 19 Uhr
Budde-Haus, Lützowstraße 19, 04157 Leipzig

Digitales Neumitgliedertreffen 
des Landesverbandes
Unsere beiden Landesvorsitzenden Stefan 
Hartmann und Susanne Schaper laden 
zum digitalen Neumitgliedertreffen ein. 
Das Treffen findet als Videokonferenz via 
BigBlueButton statt: https://gleft.de/4PQ

Di. 16. August, 18:00 – 19:30 Uhr
Eine vorherige Anmeldung ist nicht nötig.

Sommerakademie 2022
Die Sommerakademie 2022 wird vom  19. 
bis zum 21. August in der Jugendherberge 
Görlitz stattfinden und wird vom Ostra e.V. 
organisiert. Die Sommerakademie bietet 
euch zahlreiche spannende Workshops und 
Weiterbildungsangebote.

19. bis 21. August, Görlitz
Anmeldung und Programm: www.
sommerakademie-sachsen.de

Öffentlichkeitsarbeit für 
politisch Aktive
Ihr habt coole und politisch wichtige Inhalte, 
die ihr gern einer größeren Öffentlichkeit 
präsentieren wollt, aber wisst nicht wie 
genau? Ihr habt verschiedene Social-
Media-Profile aber keinen Einblick, ob ihr 

eigentlich viel zu viel, zu wenig oder etwas 
ganz Falsches dort postet? Ihr wisst nicht 
wie Journalist*innen angesprochen und zur 
Berichterstattung bewegt werden können? 
Dann seid ihr in diesem Workshop genau 
richtig, denn klar ist: Öffentlichkeitsarbeit 
passiert nicht irgendwie nebenbei, 
sondern muss bereits in der Planung und 
Konzeption von Veranstaltungen und 
Projekten mit berücksichtigt werden.
Der Workshop richtet sich hauptsächlich 
an außerparlamentarisch aktive 
Menschen mit haupt- und ehrenamtlichem 
Interesse an Öffentlichkeitsarbeit. 

Anmeldung bis 01. September per Mail: 
anmeldung@rosalux-sachsen.de

So. 11. September, 10 - 16 Uhr, RLS Sachsen, 
Demmeringstraße 32, 04177 Leipzig

Radtour - Auf den Spuren der 
ArbeiterInnenbewegung
Das Rote Leipzig wird nicht selten als 
„Mekka des Marxismus“ bezeichnet und galt 
als Hochburg der ArbeiterInnenbewegung. 
Auf einer Radtour erfahren wir, wie 
und warum sich die ArbeiterInnen 
organisierten und für bessere Arbeits- 
und Lebensbedingungen kämpften. In 
Leipzig wirkten wichtige sozialistische 
Persönlichkeiten wie August Bebel, Rosa 
Luxemburg oder Wilhelm Liebknecht. 
Dessen bekannter Sohn Karl Liebknecht 
ist ein Kind dieser Stadt und im 
Geburtshaus befindet sich heute die 
Geschäftsstelle unseres Stadtverbandes.
Ein weiterer spannender Punkt ist, dass 
sich in Leipzig die Frauenbewegung 
formierte und den ersten deutschen 
Frauenverein gründete.
Auf der ca. 2,5 stündigen Tour entdecken 
wir viele historisch bedeutende Orte und 
werden interessanten Fragen nachgehen.
Was ist mitzubringen?: ein eigenes Fahrrad, 
etwas zu trinken und gute Laune. Da die 
Teilnehmendenzahl begrenzt ist, bitte 
ich euch anzumelden. Schreibt dazu eine 
E-Mail an christian-schaefer@posteo.de

Die Veranstaltung findet im Rahmen des 
Leipziger „Stadtradelns“ statt, wo wir als 
DIE LINKE. Leipzig mit einem eigenen 
Team, der Linkskurve, teilnehmen

Sa. 24. September, 10 Uhr, Treffpunkt 
am Augustusplatz (Opernseite 
– Haupteingang Oper)

Macht mit beim 2. linken, 
landesweiten Skatturnier!
Im Sommer 2021 fand das erste sachsen-
weite LINKE Skatturnier statt. Das ist ab 
jetzt Tradition und deshalb wird am 27. Au-
gust 2022 wieder gespielt. Beim Skatturnier 
2022 kannst du dich auf drei verschiedene 
Arten beteiligen:

�Offenen Spiel-Ort anmelden: Du 
kannst in deiner Gemeinde, in deinem 
Lieblingspark oder Lieblingsfreisitz 
einen offenen Spiel-Ort anbieten, für 
den sich dann andere Mitspieler*innen 
auf unserer Website anmelden können. 
Ob du das für deinen Ortsverband, 
deine Basisgruppe oder einen losen 
Zusammenschluss von Mitgliedern und 
Sympathisant*innen machst, ist dir 
überlassen. Du gibst uns die Infos, wir 
schalten deinen Ort für die Anmeldung 
frei und senden wir vorher die Infos zu 
den angemeldeten Teilnehmer*innen zu.

� An einem offenen Spiel-Ort 
mitspielen: Unser Ziel ist, dass an 
möglichst vielen Orten in Sachsen 
geskatet wird. Dazu werden offene 
Spiel-Orte organisiert. Mit etwas 
Glück ist auch einer bei dir dabei und 
du kannst dich einfach über unsere 
Seite zum Mitspielen anmelden.

�Mit einer privaten Runde 
teilnehmen: Du und deine zwei oder 
drei Genoss*innen seid schon eine 
feste Skatrunde oder möchtet eine 
werden? Auch ihr könnt am Turnier 
teilnehmen. Dafür muss nur eine*r von 
euch eure gesamte Runde anmelden, 
sich “den Hut aufsetzen” und am 
Ende die Ergebnisse übermitteln.

Das Skatturnier findet am 27. August 2022 
statt. Wenn du für deine AG, deinen Ortsver-
band oder deine BO einen offenen Mitspiel-
Ort anmelden willst, solltest du dir nicht zu 
lange Zeit lassen.

Alle Infos, Regeln und Anmeldung auf:
https://skatturnier.dielinke-sachsen.de




